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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. 


für die viergeſpaltene Zei 


— ä 


le) ſind an die Expedition zu richten. 1 


Amtliches. 

Berlin, 5. Juli. Se. Majeſtät der König haben am 28. b. M., um 
10% Uhr Vormittags, im Schloſſe Bellevue, den außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter Ihrer Majeſtät der Koͤnigin von Spanien, de 
Olivier, in einer Privataudienz zu empfangen und aus deſſen Händen ein 
Schreiben entgegenzunehmen a wodurch derſelbe in gleicher Eigenjchaft‘ 
auch Seitens Ihrer K. H. der Herzogin Regentin von Parma am hieſigen 
K. Hoflager beglaubigt wird. a e . 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem K. belgiſchen 
Oberſten und Direktor der Gefchüßgießerei zu Lüttich, Frédérix, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Forſtmeiſter Rink zu Doſnmitzſch, im 
Kreiſe Torgau, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und 
dem K. belgiſchen Major und Unter⸗ Direktor der Gefchüßgießerei zu Lüttich, 
Co quilhat, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. J 

Se. Majeftät der König haben den nachbenannten Offizieren und Beam⸗ 
ten die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Rußland Maje⸗ 
ſtät ihnen verliehenen Orden Allergnädigſt zu ertheilen geruht. Es haben 


erhalten: den St. Andreas⸗Orden: ber General⸗Feldmarſchall und Oberſt⸗ 


Kämmerer Graf zu Dohna, und der Ober⸗Befehlshaber der Truppen in den 
Marken, General der Kavallerie, Freiherr von Wrangel; ben St. Alexan⸗ 
der⸗Newekh⸗Orden in Brillanten! der General⸗Adjutant und kommandirende 
General des Gardekorps, General der Kavallerie Graf von der Groeben, 
und der General» Adjutant, General der Infanterie von Neumann; den 
St. Alexander⸗Rewskh⸗Orden: der General⸗Adjutant, General⸗Lieutenant bon 
Gerlach; den Weißen Adler⸗Orden; der Chef des Generalſtabes der Ar⸗ 
mee, General der Kavallerie von Reyher, der Kommandeur der Garde⸗ 
Kaballerie, General⸗Lieutenant Graf von Walderſee; den St. Wladimir⸗ 
Orden dritter Klaſſe: der Oberſt Gerwien im großen Generalſtabe; den 
St. Wladimir⸗Orden vierter Klaſſe: die Rittmeiſter von Strang, Uhden 
und von Quitz ow im 3. Ulanenregiment (Kaiſer bon Rußland), der Haupt 
mann von Fabeck im 1. Garderegiment zu Fuß, die Hauptleute Baron bon 
der Goltz, von Liebeherr, von Thile, und von Doering im 
Kaiſer Alezander⸗Grenadier⸗Regt.; den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe in 
Brillanten: der Kriegsminiſter, General» Major Graf von Walderſee; 
den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe mit der Krone: der Kommandeur der 1. 
Garde⸗Infanterie⸗Brigade, General⸗Major von Brauchitſch; den St. An⸗ 
nen⸗Orden erſter Klaſſe ohne Krone: der Kommandeur der 5. Diviſion, Ges 
neral⸗Lieutenant von Wuſſo w, der General⸗Inſpekteur der Artillerie, Ges 
neral⸗Lieutetant von Hahn, und der Kommandeur der 4. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade, General⸗Major bon Bonin; den St. Annen⸗Orden zweiter 
Klaſſe in Brillanten: der Flügel⸗Adjutant, Oberſt⸗Lieutenant von Schlegell 
und der Platzmajor in Berlin, Oberſt⸗Lieutenant Mohrenberg; den St. 
Annen⸗Orden zweiter Klaſſe mit der Krone: der Chef des Generalſtabes bei 
der General⸗Inſpektion der Artillerie, Oberſt Pommerenicke; den St. 
Annen⸗Orden zweiter Klaſſe ohne Krone: die Flügel⸗Adjutanten, Major Graf 
von Bismarck⸗Bohlen, und Major Freiherr von Loön, der Kom⸗ 
mandeur des Garde-Jäger⸗ Bataillons, Oberſt von Plonski, der Kom⸗ 
mandeur des 1. Garde⸗Ulanen⸗ Regiments, Oberſt von Tümpling, der 
Chef des Generalſtabes des Garde⸗Corps, Oberſt von Glisſezinski, der 
Kommandeur des 2. Garderegts. zu Fuß, Oberſt Herwarth von Bitten⸗ 
feld, der Kommandeur des Kaiſer Alexander⸗Grenadieeregts., Oberſt Her⸗ 
warth von Bittenfeld, der Kommandeur des Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗ 
Regts., Oberſt von Walther und Croneck, der Kommandeur des Garde⸗ 
Reſerdk⸗Infanterieregls, Oberſt von Le Blane⸗Souville, der Komman⸗ 
deur des Garde⸗Küraſſierregts., Oberſt Meſſerſchmidt von Arnim, der 
Kommandeur des Garde-Dragonerregts, Oberſt von Griesheim, der 
Kommandeur des 2. Garde⸗Ulanenregts., Oberſt Baron von der Goltz, 
der Kommandeur des Garde⸗Artillerieregts., Oberſt von Röhl, der Chef 
des Generalſtabes des 3. Armee⸗Corps, Oberſt⸗Lieutenant von Franſeckh, 
und der Kommandeur des 3. Ulanenregts. (Kaiſer von Rußland), Oberſt⸗ 
Lieutenant Meyer; den St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe; die Sekonde⸗ 
Lieutenants bon Eckartsberg, von Frankenber⸗Lüttwitz und 
von Knoblauch im 8. Ulanenkegt. (Kaiſer von Rußland), der Premier⸗ 
Lieutenant von Roſenberg im Kaiſer Franz⸗Grenadierregt., die Hauptleute 
bon Boſſe, und bon Unwerth im 12,, von Wedelſtädt im 18., 
don Wickede im 6. Infanterieregt., Helmer in der 2. Ingenieur⸗In⸗ 
ſpektion, und Baron don Kottwiß im 11. Infanterieregt., der Rittmeister 
von Siegroth im 2. Ulanenregt., die Hauptleute Plodowski im 22., 
Baron bon Boenigk im 19. Infanterieregt., Graf zu Dohna J. im 6. 
Jägerbataillon, und der Geheime expedirende Sekretär und Kalkulator Koch 
um Kriegaminifterium, den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe: der Komman⸗ 
dant von Berlin, Generalmajor von Schlichting, der Kommandeur der 
2. Garde⸗Infanteriebrigade, Generalmajor von Kleiſt, der Kommandeur der 
2. Garde⸗Kaballeriebrigade, Generalmajor von Schleemüller, der Kom⸗ 
mandeur der 5. Kaballeriebrigade, Generalmajor Graf Clairon d'Hauſ⸗ 
ſonville, und der Kommandeur der 7. Kavalleriebrigade, Generalmajor 
bon Rudolph i; den St. Stanistaus-Orden zweiter Klaſſe mit Stern: der 
Men ten fel und Kommandeur des 5. Ulanenregts., Oberſt Freiherr don 
Manteuffel, und der Flügslabjutant, Oberſt Graf zu Münſter⸗Mein⸗ 
höbel; den St. Stanislaus⸗Orden zweiter Klaſſe mit der Krone: der Major 
Graf von der Goltz, im 1. Garderegt. zu Fuß; den St. Stanislaus⸗Or⸗ 
den zweiter Klaſſe ohne Krone: der Flügeladſutant, Major Graf von der 
Groeben, der Major bon der Schulenburg, im Regiment der Gardes 
du Corps, der Kommandeur des Garde⸗Schützenbatgillons Major von Kalck⸗ 
ſtein, der Kommandeur der Garde⸗Pionierabtheilung, Major Keiſer, der 
Major von Budritzki, im Kaiſer Alexander Grenadierregt, der Major 
bon Hartmann im Garde⸗Küraſſierregt., der Major von Gen bkow IR 
2. Küraſſierregt. (Königin), der Abtheilungschef im Kriegsminiſterium Major 
Beher, der Platzmaſor in Potsdam, Major Graf von Hacke, und der 
Hauptmann bon Neumann in der 3. Gendarmeriebrigade; den St. Sta⸗ 
nislaus⸗Orden dritter Klaſſe: der Geheime expedirende Sekretär und Kalkula⸗ 
tor im Kriegsminiſterium, Rechnungsrath Adam. 2 

Angekommen: Se. Hoheit der Prinz Peter von Oldenburg 
bon St. Petersburg; Se. Exc. der General⸗Lieutenant und General⸗ Iuſpek⸗ 
teur des Militärerzlehungs⸗ u. Bildungsweſens, von Peucker, vom Rhein. 

Abgereift: Se. Exc. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe und 
offentliche Arbeiten, von der Heydt, nach Bad Iſchl. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, 3. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern zu Plom⸗ 
biéres eingetroffen. Der Präſident des Staatsraths, Ba⸗ 
roche, wird interimiſtiſch den Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenh eiten vertreten. 


(Eingeg. 4. Juli, 7 Uhr Ab.) 


Mailand, 30. Juni. Man befchäftigt ſich 


hier mit der Errichtung einer Handels⸗ und Indu⸗ 


ſtriekreditanſtalt mit 60,000 Aktien zu 600 Lire, 
hauptfächlich zur Förderung des Seidenhandels. 
Wie man aus Rom hört, iſt man dort einer Bank⸗ 
noten ⸗Fälſcher⸗ Bande auf die Spur gekommen. 
(O. E.) i 8 i 
. EDER 
Deutiblan®. 


Preußen. AD. Berlin, 4. Juli. [Das Kaiſer⸗Ren⸗ 
dezvous; das Verhältniß der Weſimächte; Donaufürſten⸗ 
thümerfrage; Stadtverordnete.] In franzöſiſchen und öſtreichi⸗ 
ſchen Korreſpondenzen tritt die Mittheilung, daß eine Zuſammenkunft 
zwiſchen den Kaiſern von Oeſtreich und Frankreich in nächſter Zukunft 
bevorſtehe, jetzt mit ſo vieler Zuverſichtlichkeit auf, daß ſelbſt dem beſchei⸗ 
denſten Zweifel kaum noch ein Raum gegönnt erſcheint. Dennoch halte 
ich es für Pflicht, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß man hier in 
politiſchen Kreiſen die Sache noch keineswegs für gewiß hält. Die 
Freundſchaft zwiſchen Oeſtreich und Frankreich mag in der letzten Zeit 


Fortſchritte gemacht haben; aber ſie iſt jedenfalls nicht zu dem Grade 


von Innigkeit gediehen, von welchem die öſtreichiſchen Blätter der öffent⸗ 
lichen Meinung den Glauben beizubringen bemüht ſind. Je größeren 
Werth die Wiener Preſſe auf eine Zuſammenkunft der beiden Monarchen 
— als Akt, oder als Demonſtration — zu legen ſcheint, um fo mehr dürfte 
der Kaiſer Napoleon Anſtand nehmen, den öſtreichiſchen Wünſchen entgegen 
zu kommen. Die feindſelige Gereiziheit zwiſchen Oeſtreich und Eng⸗ 
land hat ſich in jüngfter Zeit fo ſehr geſteigert, daß Frankreich nicht leicht 
ein entſchiedenes Hinüberneigen nach Wien offenbaren kann, ohne in 
London eine tiefe Mißſtimmung zu erregen und ſeinem bisherigen Bun⸗ 
desgenoſſen gewiſſermaßen den Abſagebrief zu ſchreiben. Dem ſei nun, 
wie ihm wolle: ſicher iſt nur das Eine, daß die öſtreichiſche Regie⸗ 
rung mit großer Abſichtlichkeit ihr freundſchaftliches Verhältniß zu 
Frankreich durch alle ihr zu Gebote ſtehenden Organe auspoſaunen 
läßt, um wo möglich einen imponicendeu Eindruck auf Italien, Eng⸗ 
land, Rußland, Preußen und wer weiß welche Macht ſonſt, zu machen, 
von deren Feindſeligkeit man ſich in Wien bedroht glaubt. In einem 
Punkte iſt es allerdings wahrſcheinlich, daß das Tuilerienkabinet ſich den 
öſtreichiſchen Anſchauungen genähert hat: ich meine die italieniſche Ange⸗ 
legenheit. Von glaubwürdigſter Seite wird nämlich verſichert, daß Kaiſer 
Napoleon keineswegs eine agitatoriſche Politik, wie Sardinien ſie zu 
wünſchen ſchien, unterſtützt, ſondern auf den dringenden Wunſch Oeſtreichs 
eine Haltung angenommen habe, welche eine Aenderung der italieniſchen 
Zuſtände nicht ſehr wahrſcheinlich macht. — Der vor Kurzem in der 
„Preuß. Corr.“ veröffentlichte halbofftzielle Artikel gegen die „Oſtd. Poſt“ 
hat inſofern Intereſſe, als darin mit unbedingter Gewißheit verſichert wird, 
daß Preußen bei den diplomatiſchen Verhandlungen über die Reorgani⸗ 
ſation der Donaufürſtenthümer vertreten fein wird. Hr. v. Richthofen ift 
ſchon ſeit einiger Zeit angewieſen worden, ſich zur Uebernahme dieſer 
Miſſion bereit zu halten. Indeß verlautet noch nichts von feiner bevor» 
ſtehenden Abreiſe, da bekanntlich dem Beginn der Konferenzberathungen 
die Räumung der Donauprovinzen von Seiten der öſtreichiſchen Truppen 
vorausgehen muß. — Die Nachricht, daß der Geh. Rath Lehnert aus 
der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung ausſcheiden werde, hat ſich be⸗ 
ſtätigt. Derſelbe hat trotz der dringendſten Vorſtellungen eines großen 
Theiles ſeiner bisherigen Amtsgenoſſen ſein Mandat niedergelegt, weil er 
aus der Wiederwahl des Hrn. Naunyn die Gewißheit entlehnen zu müffen 
glaubte, daß die Mehrheit des Gemeinderathes den von ihm vertretenen 
Ueberzeugungen unzugänglich ſei. 


(Berlin, 4. Juli. [Vom Hofe; Abreiſe des Handels- 
miniſters; Verſchiedenes.] Nach eingegangenen Nachrichten haben 
ſich der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen heut von Baden-Baden 
nach, Koblenz begeben. Am Donnerſtag wollen die hohen Perſonen in 
Aachen eintreffen und Tags darauf nach London abgehen. — Der Prinz 
Friedrich Wilhelm kam heut Nachmittag in Begleitung der Prinzeſſin 
Karl, von Potsdam nach Berlin und ging ſofort in das Palais des hoch⸗ 
ſeligen Königs, wohin auch einige Baumeiſter befohlen waren. Spater 
empfing der Prinz noch einige Generale, erſchien darauf im Opernhauſe 
und fuhr um 10% Uhr mit dem Oberſten v. Moltke nach Schloß Babels⸗ 
berg zurück. Die Prinzeſſin Karl iſt, wie ich höre, heut Abend nach 
Weimar abgereiſt. — Heut Morgen iſt der Handels miniſter v. d. Heydt 
zum Gebrauch der Molken- und Badekur nach Iſchl abgereiſt und wird 
erſt Ende Juli hierher zurückkehren. Mit ſeiner Vertretung iſt der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Pommer⸗Eſche beauftragt. — Den Theaterdirektor Deich⸗ 
mann, den Kaſſirer Arndt und die Schauſpielerin Ortmann hat jetzt der 


Kriminalarreſt aufgenommen, wiewohl ein Freund des Direktors D., 


der Aſſeſſor v. E., ſich bereit erklärte, eine Kaution bis auf Höhe von 
100,000 Thlr. zu ſtellen. Herr D. und Frl. O. werden eines Verbre⸗ 
chens angeklagt, das vom Strafgeſetzbuche mit harter Strafe bedroht iſt. 
Der Anklage ſoll ein Brief vom Direktor zu Grunde liegen, der beim 
Frl. O. gefunden worden iſt. Ein Arzt vom 2. Garderegiment ſpielt 
dabei auch eine Rolle, und Frl. O. ſieht ſchon in kurzer Zeit ihrer Ent⸗ 
bindung entgegen. — Die Mitglieder des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters ſind mit der interimiſtiſchen Verwaltung in keiner Weiſe zufrie⸗ 
den und haben dies auch bereits dem Regiſſeur Aſcher zu erkennen ge⸗ 
geben. In weſſen Händen fie die Leitung wünſchen, iſt mir nicht bekannt. 
Tritt Hr. Aſcher nicht zurück nach dem Mißtrauens⸗Votum, das er em⸗ 
pfangen, ſo wollen die Mitglieder lieber von dieſer Bühne ſcheiden. — 
Von dem Lieutenant Adler, der bis vor zwei Jahren dem Offizierkorps 


des 5. Artillerie⸗Regiments angehörte, find Nachrichten aus Baktſchiſarai 
in der Krimm eingegangen. Zum kaiſerl. ruſſ. Premierlieutenant avan⸗ 
eirt, wird er bis Anfangs Auguſt mit der 7. Feldartillerie⸗Brigade noch 
in der Krimm bleiben; wohin alsdann die Brigade marſchirt, darüber 
fehlen zur Zeit die Beſtimmungen. — Wir haben noch immer eine un⸗ 
erhörte Kälte. Laut jammern darüber die Beſitzer von Gartenlokalen, 
da alle Beſucher ausbleiben. Dagegen iſt dies Welter unſern Berliner 
Tabagiſten ganz recht; denn ihre Kneipen, die ſonſt um dieſe Zeit leer 
waren, ſind allabendlich gefüllt. b a 


Z Berlin, 4. Juli. [Das Auftreten Dänemark's.] Die 
däniſche Regierung hat, wie es ſcheint, das Prävenire genommen. Wir 
wiſſen nicht genau, wann die mehrerwähnte preußiſche Note wegen der 
deutſchen Herzogthümer und ihre Beſchwerden in Kopenhagen übergeben 
iſt; jedenfalls hat das Eintreten Preußens den Vollzug des am 28. pu⸗ 
blizirten Geſetzes vom 23. Juni c. nicht mehr verhindern können. Däne⸗ 
mark, das iſt vorauszuſehen, wird jetzt auf die bereits vollendete That⸗ 
ſache hinweiſen und allenfalls ſein Bedauern ausſprechen, daß es, ſelbſt 
wenn es wollte, an dem nun einmal feſtgeſtellten Rechte nichts mehr än⸗ 
dern könne? Wird die angeregte Frage damit erledigt ſein? Wir wiſſen 
es nicht, aber wir denken, das wäre ſchlimm. Das in Rede ſtehende Ge⸗ 
ſetz, indem es ſich baſirt auf den §. 24 der Verordnung vom 11. Juni 
1854, ſpezialiſirt diejenigen Angelegenheiten, welche als die „beſondern“ 


des Herzogthums Holſtein angeſehen werden ſollen. Indem ſich nun 


unter dieſen „beſondern“ Angelegenheiten die Domänenfrage nicht mit 
verzeichnet findet, erſcheint fie, ohne eine ausdrückliche, pofitive Ecklärung, 
die man vielleicht vermeiden wollte, davon ausgeſchloſſen und den Ange⸗ 
legenheiten des „Geſammtſtaats“ zugetheilt. Dieſe Angelegenheiten wer⸗ 
den nun aber weſentlich von der Krone entſchieden. Der Reichsrath hat 
im Allgemeinen nur ein konſultatives Votum und zu den wenigen Fällen, 
wo ihm ein abſolutes Votum vorbehalten iſt, zählt die Frage wegen des 
Rechts zur Veräußerung der Domänen der Herzogthümer nicht. Abgeſehen 
davon aber würden Holſtein und Lauenburg in dem entſchieden däniſch 
gefärbten Reichstage für die Erhaltung ihrer Domänen auch keinen Schutz 
finden. Der Domanialwerth in Holftein und Lauenburg wird auf circa 
dreißig Millionen geſchätzt. Darauf hat die däniſche Regierung ein 
Nutungsrecht, nicht aber ein Recht auf die Subſtanz. Indem ſie ſich 
dieſes Recht jetzt beilegt und es durch die Verkaufsverordnung vom 21. 
Juni bereits generell zur Ausführung bringt, macht ſie von der in der 
Geſammiverfaſſung und ihren Anneren ihr vorbehaltenen Deklarations⸗ 
befugniß zum materiellen Nachtheile der deutſchen Herzogthümer und unter 
Verletzung ihrer ältern vertragsmäßigen Rechte Gebrauch. Die Sache iſt 
ſehr verfahren und, wie uns ſcheint, ſpielt der Geſammtſtaat Dänemark 
mit ſeiner Mißachtung der Herzogthümer eine kecke und gefährliche Parthie. 
(Es wäre wohl endlich an der Zeit, daß man dieſer Keckheit energiſch ent⸗ 
gegenträte und die Gefährlichkeit recht klar machte! D. Red.) 

— [Diskonto⸗Erhöhung.] Die Leipziger Bank macht 
bekannt, daß ſie ſich veranlaßt finde, den Diskonto für Wechſel und An⸗ 
weiſungen auf 44 pCt., den für Pfänder auf 53 pCt. zu erhöhen. 

— [Stand der Feldfrüchte.] Aus dem Oſten wie aus dem 
Weſten Europa's lauten die Nachrichten über den Stand der Feldfrüchte 
jetzt im Allgemeinen befriedigend. Wie man aus den getreidereichen Ge⸗ 
genden von Plock und Lowiez im Königreich Polen ſchreibt, ſteht dort 
die Winterfrucht überall gut, der Roggen jedoch beſſer als der Weizen; 
die Aehren ſind ſchön und voll, wenn ſie auch nicht dicht ſtehen. Auch 
die Sommerfrüchte, mit Ausnahme der Erbſen, die nicht uberall gera⸗ 
then ſind, verſprechen eine gute Ernte, beſonders die Kartoffeln. Eben 
ſo wird von der andern Seite her, aus Frankreich, geſchrieben, daß 
der Anblick der Felder ſich in der letzten Zeit ſehr verbeſſert hat. Das 
Getreide ſtand kräftig und hatte volle Aehren. Wenn keine Ungewitter 
dazwiſchen treten, ſo hofft man, daß die diesjährige Ernte der des Jah⸗ 
res 1853 gleichkommen wird. Im ſüͤdlichen Frankreich iſt die Blüthe 
des Weinſtocks auch glücklich von Statten gegangen, und die Reben ha⸗ 
ben ein ſehr gutes Ausſehen. Die Witterung war günſtig. (P. C.) 

— [Neue Lokomotiven.] Aus der Maſchinenfabrik des Hrn. 
Borſig find jetzt abermals fünf neue Lokomotiven, die 718., 719., 
720., 721. und 722., welche überhaupt in dieſem Etabliſſement gebaut 
wurden, hervorgegangen und zur Uebergabe an die Oberſchleſiſche Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft, für welche ſie beſtellt waren, in Bereitſchaft geſtellt 
worden. Dieſe Maſchinen, die für einen Dampfüberdruck von 100 Pfund 
auf den Quadratzoll eingerichtet und mit funfzehnzölligen Dampfchlindern 
verſehen ſind, wurden von dem hieſigen königl. Baumeiſter Herrn Lange 
geprüft und für den Dienſtgebrauch tauglich erklärt. Dieſe neuen Loko⸗ 
motiven ſollen beim Betriebe auf der Breslau - Bofener Eiſenbahn zur 
Verwendung kommen. Die bei der Pariſer Induſtrieausſtellung Seitens 
der Borſig'ſchen Maſchinenfabrik präfentirte Eiſenbahn-Lokomotive führt 
die Fabriknummer 600; es find daher ſeitdem in der Anſtalt des Herrn 
Borſig 125 neue Lokomotiven gebaut worden. 


Düffeldorf, 3. Juli. [Der Minifterpräfident] Freiherr v. 
Manteuffel traf geſtern Abends 94 Uhr mit Familie, von Berlin kom⸗ 
mend, hier ein und ſetzte nach einer kurzen Erholung um Mitternacht ſeine 
Reife mit dem nach Rotterdam abgehenden Dampfſchiffe fort. (D. 2.) - 


Königsberg, 3. Juli. [Rinderpeſt.] Nach einer Bekanntma⸗ 
chung der königl. Regierung in Gumbinnen iſt mit Rückſicht auf den Stand 
der Rinderpeſt im Königreiche Polen beſtimmt worden, daß die Vieh⸗ 
und Pferdemärkte in den Grenzkreiſen Pillkallen, Stallupönen, Goldapp 
Oletzko, Lyck und Johannisburg auch noch im Monate Juli d. J. auf⸗ 
gehoben bleiben. (K. H. Z.) ö 

Münſter, 30. Juni. [Wolkenbruch.] Ein faſt an einen Wol⸗ 
kenbruch grenzender, ungemein ſtarker Platzregen während eines Gewitters 


F „ 
überfchüttete am Samstag (28. Juni) gleich nach der Mittagszeit unſere 
Stadt und verſetzte die meiſten Straßen unter Waſſer. Während der 
kurzen Zeit von zehn Minuten fielen auf jeden Quadratfuß 95 Kubikzoll, 
was eine Höhe von 2 Zoll giebt. Der ganze Monat März hatte nur 45 


Kubikzoll Waſſer auf den Quadratfuß, alſo nicht halb ſo viel, als die 


kurze Zeit von zehn Minuten am verfloſſenen Samstag. Der Regen war 
lokal; denn dem Vernehmen nach ſollen in Wolbeck und Nottuln um die⸗ 
ſelbe Zeit nur einige wenige Tropfen gefallen ſein. (W. M.) 5 


Neiße, 3. Jull. [Sanitätsverhältniſſe.] Während unſere 
Provinz von der Rinderpeſt fo ſchwer heimgeſucht iſt, wollen auch die un⸗ 


ter den Menſchen ſeit Monaten eingeriſſenen Epidemien, Typhus und 


Pocken, welche beide an vielen Stellen, namentlich im Strehlener und 
Münſterberger Kreiſe, graſſiren, noch nicht weichen. Zu Reichenbach brach 
das Nervenfieber in der Gefangenenanſtalt aus, und als die Kranken 
nach dem Kreiskrankenhauſe gebracht worden waren, erkrankten auch die 
daſelbſt pflegenden, und nachmals die aus Breslau zur Hülfe geſendeten 


Diakoniſſen. Daß jedoch das Gerücht vom „Hungerkyphus“ ein gänzlich 


unbegründetes iſt, ergiebt ſich ſchon aus dem Umſtande, daß von den 
zahlreichen Erkrankten, mit Ausnahme einer hochbetagten Frau, kein ein⸗ 
ziger geſtorben, iſt. (N. P. Z.) e 


Heſtreich. Wien, 2. Jul. 
digungsforderungz gegen Dänemark.]! Was ich Ihnen geſtern 
über das Sachverhältniß ſchrieb, das den Gerüchten von großen Geldfor⸗ 


derungen des Episkopats an die Regierung zum Grunde liegt, will ich 


noch durch folgendes einzelne Faktum ergänzen. Das Episkopat hat an, 
die Regierung eden Wunſch gelangen laſſen, die ſäkulariſirten Güter nacht 
der Rentirungß die ſie unter Kaiſer Joſeph hatten, und nach der heutigen 
zu ermitteln und nach Maaßgabe einer Durchſchnittsberechnung den Be⸗ 
dürfniſſen der Kirche aufzuhelfen. Man ift auch zu Entſchädigungen an 
hoher Stelle genelgt, obgleich man dieſen Namen nicht will. — In der 
däniſchen Angelegenheit iſt unſte Regierung feſt entſchloſſen, die Rechte der 
deulſchen Länder, welthe unter der däniſchen Krone regiert werden, mit 
Energie zu währen, und hat eine in den erſten Tagen des vorigen Monals 
nach Kopenhagen abgegangene Note die Punkte mit großer Schärfe prä⸗ 
ziſirt, auf welche unſere Regierung ihr Augenmerk richtet. Man verſichett, 
Graf Buol habe dem Kopenhagener Kabinet erklärt, ſo fern Oeſtreich 
von jeder Einmiſchung ein die inneren Angelegenheiten fet, jo ernſt ſei es 
ſich des Berufes bewußt, der ihm als deutſcher Bundes macht öbliege. 
Auch ſoll Dänemark fehr deutlich darauf hingewieſen ſein, wie es in ſei⸗ 
nem eigenen Intereſſe liegen müſſe, die Antipathien, die der Sundzoll 
bereits hervorrufe, nicht noch zu vermehren. (B. B. Z.). F 


— [Ernte.] Ein ſeit Menſchengedenken unerhörtes Vorkommniß 
iſt es, daß nicht blos in den Ebenen, ſondern in den Thälern der nieder⸗ 
öſtreichiſchen und ſteyriſchen Alpen bereits der größte Theil des Roggens 


geſchnitten ift und die erſten Julitage ſchon den Oreſchklotz in Thätigkeit 


ſehen werden. Dieſe frühe und in Inneröſtreich und Ungarn günftige 
Ernte dürfte jedem weiteren Steigen der Körnerpreiſe Einhalt thun. 
Marienbad, 2. Juli. [Seine Majeftät der König von 
Preußen! find heute, 94 Uhr Abends, glücklich hier eingetroffen und 
im Tepler Haufe abgeſtiegen, wo auch J. K. H. die Frau Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg wohnt. 185 Ser. mise Hagel ET 
Salzburg, 27. Juni. [Witterung.] Seit zehn Tagen regnet 
es bei einer Temperatur von nur 9 Gr. R. unaufhörlich, und in Folge 
deſſen iſt die Salzach zum wilden Strom angewachſen und hat an vielen 
Stellen die Ufer überſchritten. Unterdeſſen fällt allenthalben in den Hoch⸗ 
thälern unſerer Alpen Schnee. So kamen geſtern Kurgäſte aus dem bei 
4000 Fuß über dem Meeresſpiegel gelegenen St. Wolfgang am Weichſel⸗ 
bach (Fuſcherband, in der Nähe des 11,318 Wiener Fuß hohen Wies⸗ 
bachhorns im Mittelpinzgau) zurück, weil es dort reichlich ſchneite und die 
Gäſte zwang, in den Zimmern am geheizten Ofen zu verweilen. 


Bayern. München, 3. Jul. [Landtags abſchied.] Der 
heute ergangene Laudtagsabſchied ſanktionirt alle von der Kammer erle- 
digten Geſetze, ſpricht aber über den am Militäretat vorgenommenen 
Abstrich das landesherrliche Mißfallen aus, und giebt den entſchiedenen 
Willen zu erkennen, dahin zu wirken, daß die Armee der Würde der 
Krone, der Stellung des Landes und den Bundespflichten entſpreche. 


Es werden deshalb Anordnungen erlaſſen werden, und bleibt Vorlage 
darüber beim nächſten Landtag vorbehalten. (Fr. P. 8.) 55 


Baden. in Freiburg, 1. Juli. 
terung und Wei 
geliebter Landesfürſt kam am letzten 
England zurück. Alles freute f ö es feſtlichen 
der Vermählung, welche am 20. September ſtatthaben, und der beborſtehenden 
Rundreiſe des ſteubermählten Paares, die gleich nachher ſtattfinden ſoll. — 


[Der Prinzregent; Wit⸗ 


Seit einigen Tagen ſind wir von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, was wir 


nicht unterlaſſen können, Ihnen zu berichten, denn erſt jetzt fängt der Rebſtock 
bei uns zu blühen an, ı\ as immerhin noch nicht zu ſpat ib. Der Samen 
find fo viele, daß wir einen vollſtändigen Herbſt, bei einigermaßen günſtiger 
Witterung, zu hoffen haben. Seit den regneriſchen Monaten aber häben die 
Weinpreiſe ſich noch fortwährend gehoben, ‚jo daß, wenn es ſo fort ginge, es 
ſelbſt bei duns in dem Weinlande, welches den, größten Konſum in Deutſchland 
hat, nicht mehr möglich geweſen wäre, ſein I Wat Wein, woran unſere 
meiſten Männer su Jugend auf gewöhnt find, fel ft nur am Sonntage noch, 
zu trinken. Der Wein kann bei uns faſt nur allein durch Bier, nicht aber 
wie im Norden, durch Thee und Branntwein erſetzt werden. In ſuͤdlichen 
Ländern kann das Theetrinken nicht aufkommen; nur im höchſten Winter 
wird Thee in geſellſchaftlichen und zwar nur bornehmen Zirkeln mehr aus 
Mode als um des Genuſſes halber getrunken. Der Wein nimmt, unter den 
Getränken im ſüdlichen Beutſchland, foivie in Frankreich, die erſte Stelle ein. 
Daher wir die Reben faſt mit demfelben Ange wie unſere Kornfelber anſe⸗ 
hen, ja fie noch ſorgſamer pflegen. Die häufigen Einfälle unſerer Voreltern, 
der Markomannen, Alemannen und Sueden, in das Land der Sequaner, 
Tribokker und Nemeter, wobei es faſt immer tüchtige Schläge ſetzte, worin 
ſich aber unſere guten Ahnen, wie es ſchien, ſehr wohl gefielen, waren offen 
bar durch Sucht nach Weingenuß veranlaßt. Der Thee aber, als blos aro⸗ 
matiſirtes Waſſer, würde fie nie, auch nur zum geringſten Abenteuer, angeregt 
haben. Vom Weine heißt es, daß er fröhlich mache des Menſchen Herz, 
nicht vom Biere, noch weniger vom Thee und Branntwein. — Geſtern war 
es auf unſerer Eiſenbahn wieder ſehr belebt. Bei dem Straßburger Sänger⸗ 
feſte nämlich war auf den geſtrigen Tag ein Stelldichein in Achern verab⸗ 
redet. Die Anzahl der Theilnehmer von Baſel, hier, Heidelberg, Mannheim, 
beſonders aber von Straßburg, war ſehr bedeutend. Die munteren Söhne 
der Harmonie brachten bei Geſang und Becherklang einen ſchönen Tag zu. 
Von Ahern aus wurden Ausflüge beranſtaltet, und manch herrlicher Männer: 
chor wiederhallte auf den waldigen Höhen des Kniebis und an den Ufern 
des Mummelſees, wohin auch viele Badegäſte aus dem nahen Baden, gekom⸗ 
men waren. Das Wetter war herrlich; aber die Hitze ſehr drückend. Erſt 
in ſpäter Nacht kehrte man wieder zu den Laren zurück. — Noch immer ſtei⸗ 
gen die Preiſe aller Nahrungsmittel, ſo daß man ſchon vielſeitig geneigt iſt, 
eine Vergleichung zwiſchen dem Jahre 1816 und dem von 1856 zu machen. 
An letzten Sonnabend war große Beſtürzung in unſerer Stadt, denn der 
Matt wär wirklich außerordentlich ſchlecht in allen Zweigen, beſucht. Die 
Bäcker brachen in Wehklagen aus, als ob das Ende der Welt herannahete, 
und die Weiber, ſtatt einzukaufen, brachten mit wechſelſeitigen Klagen über 
böſe Zeit und ſchreckliche, Zukunft ihre Zeit zu. Allerdings war Alles ſehr 
theuer; die Maſſe Händler und Händlerinnen aus der benachbarten Schweiz 
und dem Elſaſſe bezahlen alle noch fo hoch geſtellten Preiſe. Freiburg iſt 


[Ole biſchbfliche Entſchä⸗ 
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sehen x 14444 


ſeiner Lage nach ein wahrer Marktplaß. Der große Schwarzwald, die ber 3,097,026 und 3,091,375, für die Einkommenſteuer 15,187,958 und 


nachbarte Schweiz und das bolkreiche oberrheiniſche Departement machen bei 
uns ihre Einkäufe von Holz, Vieh, Kirſchen, Kartoffeln, Gekreide c., To 


Straßburg und fanden die dortigen Getreide⸗ und Brotpreiſe nicht höher als 
bei uns, obgleich jetzt wieder maſſenhaft das Getreide von diesſeits nach dem 
Elſaß ausgeführt wird. Am 27. Juni 1b 00 Liter Weizen in Straß⸗ 
burg im Mittelpreiſe 36 Francs, Kartoffeln 7 Fr. Eent, der Kilo Weiß⸗ 
brot 48 Cent., Schwarzbrot 36 Cent.; in Freiburg fu 

Weizen im Mittelpreiſe zu 35 Fr. 35 Cent. (16 Fl. 40 Kr. 
zu 1 Fl. 268 Kr. und Gerſte zu 1 Fl. verkauft. Der halbe 
nun. wieber'8 Kr., der Kilo Schwarzbrot 9% kr. Das 
mäßig noch theurer als das Brot. Maſtochſenſteiſch köſtet der halbe Kilo 
bereits 14 Kr., ebenſo das Schweinefleiſch; aber ſelbſt das ſogenannte Schmal⸗ 
oder Kuhfleiſch koſtet bereits 12 Kr. der halbe Kilo; fo daß zuletzt Fleiſch 
auf unſeren Tiſchen nur noch als Leckerbiſſen vorkommen wird. 


Oldenburg, 2. Juli. [Vom Hofez Ueberſiedelung von 
Wangerooge.] Nach einer Mittheilung aus London find der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin in Dover eingetroffen und ſofort nach der 
Inſel Wight weitergereiſt. Dieſelben werden dort das Seebad gebrauchen 
und il den erſten Tagen des Monals Auguſt hier wieder zurückerwartet. 
— Die Bewohner unſerer Inſel Wangerooge treffen in ihrer Mehrzahl 
nach und nach die Vorbereitungen zur Ueberſiedelung nach dem Feſtlande. 


nbau; Sängerfahrt; Marktverkehr.] Unſer 
Sonnabende wieder wohl behalten aus 
ſich hierüber in Erwartung des fe tlichen Tages 


Gleichwohl wird die Inſel im gegenwärtigen Sommer noch von vielen 
Badegäſten aus dem Herzogthume beſucht werden. (W. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


% London, 2, Juli. [Die franzöſ. Okkupation der Türkei.] 
Ein Leitartikel der „Times“ beſpricht eine Angelegenheit, deren Bedeu⸗ 
tung nicht leicht überſchätzt werden kann. Der Großvezier hat eine fer⸗ 


wünſcht. Dieſer Wunſch ſcheint der „Times,“ und wenn die nahen Be⸗ 

ziehungen derſelben zu Lord Palmerſton keine Erfindung ſind, dem eng⸗ 

liſchen Gouvernement überhaupt, durchaus unbequem und ſelbſt bedenk⸗ 
lich zu ſein. Die Aeußerungen, die bei der Gelegenheit über den Zu⸗ 
| ftand der Türkei (die einft durchaus gerettet und der Welt erhalten wer⸗ 
den ſollte) fallen, find von keinem Belang mehrz die „Times“ hat nach 
der Seite hin längſt eine andere Farbe aufgeſteckt. Auch die Charakieci⸗ 
ſtik des Sultans, ſo intereſſant fie iſt, erweiſt ſich von verhältnißmäßig 
untergeordneter Bedeutung; fie lautet: „Der Sultan hat ſo ziemlich jenen 
Punkt erreicht, wo er für ſeine Handlungen nicht mehr verantwortlich 
gemacht werden kann. Er iſt mit, 33 Jahren nicht nur ein Greis an 
Körper, ſondern auch völlig herunter an Seele und Geiſt. Alle Energie 
iſt hin und wie lange ſein Verſtand noch vorhalten wird, vermag Nie⸗ 
mand zu ſagen. Er iſt von einer Menſchenklaſſe beherrſcht, die jedes Ver⸗ 
gleiches ſpottet. Seine Frauen, ſeine Eunuchen, ſeine Pfeifenträger, ſeine 
Töchter — alle ſpielen mit ihm nach ihrem Gefallen. Er hat ſeine An⸗ 
fälle von Wuth und ſeine Stunden der Niedergeſchlagenheit. Er ändert 
ſeine Anſichten ſo oft, wie die Perſonen wechſeln, die ihn umgeben ac.“ 
Was ſich, unter allerhand Phraſen und Wendungen verſteckt, als die 
Hauptſache giebt, das iſt die unverkennbar hervortretende Beſorgniß, daß 
der bereits überflügelte engliſche Einfluß im Orient, durch die längere Ok⸗ 
kupation der Türkei von Seiten franz. Truppen, vollſtändig eine Beute der 
napoleoniſchen Adler werden könnte. Die „Times“ ſchreibt nun: „Fuad 
Paſcha weiß, daß er weder vom Sultan, noch vom Volke, gleichviel 
ob, Türken oder Chriſten, viel zu erwarten hat. Er hofft lediglich durch 
die Hülfe Frankreichs am Ruder zu bleiben, Frankreichs, von deſſen 


zu ſein ſcheint. Der franzöſiſche Einfluß wird natürlich ſo lange im Stei⸗ 
gen ſein, als die Okkupation von Seiten Frankreichs dauert. Es heißt, 
daß Fuad Paſcha die Andauer dieſer Okkupation, und zwar auf unbe⸗ 


will er's mit der Furcht verſuchen: Abdul Medſchid ſoll eingeſchüchtert 
werden. Fuad Paſcha iſt kein Mehmed Ali, und wenn er vor hat, ſeine 
Koffer zu füllen, ſo fängt er's feiner an und vermeidet den offenbaren 
Hochverrath. Daher ſein Wunſch einer franzöſiſchen Okkupation. Er 


leiſten wird; ſie wird ihn weder nothwendig im Amte erhalten, noch 
wird der berechtigte Einfluß Englands weſentlich darunter zu leiden haben; 
nichtsdeſtoweniger iſt es mehr denn wahrſcheinlich, daß er ſich mit ſol⸗ 
chen trügeriſchen Hoffnungen trägt. Es kann kein Zweifel darüber ſein, 
daß in dieſem Augenblick der franzöſiſche Einfluß bei den Türken präva⸗ 
lirt. Was unſere Unzureichendheiten im Felde verſchuldet haben, iſt in 
demſelben Verhältniß den Franzoſen zu Gute gekommen. Mag auch nicht 
eben allzu viel daran liegen, was und wie die Türken über uns denken, 
jedenfalls dürfen wir es weder ignoriren, noch auch wergeſſen, daß die 
augenblicklich herrſchenden Anſichten gewiſſe Folgen nothwendig im Ger 
leite haben werden. Andererſeits können dieſe Folgen von keiner Dauer 
fein; „Mögen unſere auswärtigen Kritiker ſich wenige Jahre gedulden und 
ſie werden ſehen, daß wir es wiederum ſind, die das Leitſeil in der Hand 
haben. Wir werden die Türkei okkupiren nicht auf kurze Zeit, ſondern 
auf lange Jahre, nicht mit Kriegsſchiffen oder Regimentern, ſondern mit 
Handelsſchiffen und friedlichen Agenten. Wenige nur werden noch den 


Glauben unterhalten, daß am Bosporus der status quo wiederherge⸗ 
ſtellt werden könne. Wenn wir für nichts als ſolche Regierung gekämpft 0 
dition gegen die Kabylen beſchloſſen ſei, doch zweifelt er, ob dieſelbe 
8.) ei 


und Opfer gebracht hätten, fo dürften wir mit gutem Gewiſſen behaup 
ten, es ſei umſonſt geſchehen. 


1 


t der Kilo Weiß⸗ 
den, die 11 Kite, 
15 Liter Roggen 
ai Weißbrot foftet 
leiſch iſt verhältniß⸗ 


„ ſo daß 
auch ſelbſt in den beſten Jahrgängen der Lebensunterhalt in hieſiger Stadt 
noch immer ſehr theuer iſt. Wir waren auf dem letzten Freitagsmarkte in. 


Geneigiheit, wir wiſſen nicht, ob mit Recht oder Unrecht, er überzeugt 


— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhausſitzung ward 
auf Antrag Lord Donoughmore's ein Sonderausſchuß ernannt, um zu 


prüfen, ob nicht die Abſchaffung der bedeutenden Ausgaben wünſchens⸗ 


werth ſei, welchen gegenwärtig die iriſchen Peers bei Geltendmachung | 


ihtes Rechtes, die Vertreter ihres Standes im Parlamente zu wählen, 
ausgeſetzt feien. (Die Unterhausſitzung folgt in der nächſten Nummer. 
D. Red.) \ 


—[Staatseinkünfte.] Der amtliche Bericht über die Staats⸗ 
einkünfte während des abgelaufenen Vierteljahres iſt veröffentlicht wor⸗ 
den. Der Geſammtertrag beläuft ſich auf 17,543,272 Pfd. St., wäh⸗ 
rend er in dem entſprechenden Zeitraume des Jahres 1855 nur die Höhe 
von 17,123,220 Pfd. erreichte. Die Einnahme iſt mithin um 422,052 
Pfd. geſtiegen. Die Zölle haben 5,864,724 Pfd., die Acciſe 5,005,000 
Pfd., die Stempelgebühren 1,858,083 Pfd., die Steuern 1,343,026 
Pfd., die Einkommensteuer 2,376,751 Pfd.“ die Kronländereien 64,000 
Pfd. und vermiſchte Einnahmecſuellen 317,688 Pfd. eingebracht. Im 
Jahre 1855 waren die entſprechenden Zahlen: 5,768,309 Pfd., 4,763,374 
Pfd., 1,871,978 Pfd., 1,346,081 Pfd., 2,259,756 Pf., 725,000 
Pfd., 63/000 Pfd., 325,772 Pfd. Die Einnahme während des jetzt 
abgelaufenen ganzen Jahres beträgt 70,231,048 Pfd. gegen 66,129,428 
Pfd. im Jahre 1855, woraus ſich ein Steigen der Einnahme um 
4,101,620 Pfd. ergiebt. Ein Vergleich des jetzt verſtrichenen Jahres 
mit dem vorhergehenden Jahre ergiebt für die Steuern die Zahlen 
23,130,444 und 22,478,883, für die Aceiſe 17,552,778 und 17,642,572, 
für die Stempelgebühren 7,062,115 und 7,359,832, für die Steuern 


drohend gegenüber zu treten. 


vergnügen kein Hehl gemacht. 
famille und zur Erſchütterung der jetzigen entente cordiale, zwiſchen 
den weſtlichen Kampfgenoſſen nicht geeignet. Zwar will man an gewiſſer 


nere Okkupation der Türkei von Seiten der franzöſiſchen Truppen ge⸗ Stelle von Preußen her Gefahr wittern, als könnte durch die bevor⸗ 


„General Winter“ ſiegten, 


11,665,290, für das Poſtamt 2,768,152 und 2,719,000, für ver⸗ 


miſchte Einnahmequellen 1,150,064 und 901,904. 


Dec, 1. Juli. [Das preußiſche Uebungsgeſchwader! 
paſſirte heute hinter Godwin Sands weſtwärls. 


FA a 
* Frankreich. 


% Paris, 1. Jull. [Die Situation; Baron Seebach.] 
Eine gewiſſe Unbehaglichkeit kennzeichnet die gegenwärtige politiſche Si⸗ 
tuation. Noch giebt es hier „wohlunterrichtete“ Leute, welche „den Tag 
nicht vor dem Abend loben“ wollen, und weder die orientaliſche, noch 
die anglo⸗amerikaniſche Frage als völlig erledigt anſehen. Und in der 
That, ſollte der 65jährige Buchanan, wie es den Anſchein hat, an das 
Ruder kommen, ſo iſt für die Folgen nicht zu bürgen. Buchanan reprä⸗ 
ſentirt jetzt die ſogenannte demokratiſche Partei, obgleich er nichts weniger 


als Demokrat iſt. Im Jahre 1831 war er Geſandter in Petersburg, 
zuletzt aber in London. Bei ſeiner vor Kurzem erfolgten Rückkunft nach 


Amerika war er es, welcher feinen Landsleuten den Rath gab, England 
Vor der im November erfolgenden Präſi⸗ 
dentenwahl werden wir wohl aus dieſer Schwebe nicht herauskommen. 
Ich ſage „wir“, denn auch Frankreich hat als treuer Verbündeter dem 
Washingtoner Kabinet ſeine Zuneigung für England kundgegeben, für 
jetzt freilich, ohne thätig in den Crampton⸗Zwiſt einzugreifen und unter 
Beſchränkung des Kriegsfalles auf die Nicaraguafrage. Dies hat dem 
engliſchen Kabinet nicht genügt, und Lord Cowley hat aus ſeinem Miß⸗ 
Es iſt das indeſſen nur ein Zwiſt en 


ſtehende hohe Familienverbindung eine Annäherung Englands an Ruß⸗ 
land ſtatthaben; doch ſind das eitle Konjekturen. Dem erwähnten 


leichten Mißverſtändniß zur Seite ſtellt ſich ernſter das Grollen Rußlands, 


dem Frankreich bisher à cheval entgegen getreten iſt. Rußland glaubt 
fi), durch den Allianzvertrag vom 15. April, Frankreich andererſeits durch 
die Zerſtörung von Kars und Ismail hintergangen. Auch wird behaup⸗ 
tet, daß die Halbheit der den Polen gewährten Amneſtie an höchſter 
Stelle nicht befriedigt habe. Der letztere Punkt iſt, feiner Abgeſchmackt⸗ 
heit halber, unglaublich, denn die Polen (von den enragirten Ultras kann 
natürlich nicht die Rede ſein) werden den ihnen vom Kaiſer Alexander 
gebotenen handgreiflichen Vortheilen gegenüber wahrlich wiſſen, was ſie 


von den Utopien zu halten haben, die Napoleoniſche Worte (richtiger, 


Phrasen) vor einem halben Jahrhundert geweckt und vor Kurzem wieder 
genährt haben. Was die Mithelfer der Weſtmächte betrifft, ſo iſt das 


ſhätige Sardinien eben ſo ſchlecht weggekommen, als das bereitwillige 
Schweden. Beide mögen für die Zukunft eine Lehre daraus ziehen. — 


Der in letzter Zeit viel genannte Baron Seebach hat, wie ich Ihnen als 


authentiſch mittheilen kann, während der letzten Zeit feines: hieſigen 
Aufenthaltes einen Abſtecher nach London gemacht, um mit einem dor⸗ 


tigen Geldmanne wegen der Uebernahme ſämmilicher ruſſiſcher Eiſen⸗ 
bahnen zu unterhandeln. Dieſes Anerbieten iſt jedoch aus praktiſchen 
Gründen nicht angenommen worden. Wollte ich Ihnen nun noch mehr 
berichten, ſo könnte es faſt nur von der Viehausſtellung ſein, und da will 
ich lieber andere Erlebniſſe abwarten, weil es mir ſcheint, als ob ich 


gleich zum erſten Mal Ihre Spalten etwas ſtark in Anſpruch genom⸗ 


men habe. 1 1 1 
Paris, 2. Juli. [Das Schreiben des Grafen von Paris. 


So eben bekomme ich den genauen, Inhalt des Briefes des Grafen von 
Paris an Hrn. Roger du Nord, und ich beeile mich, Ihnen denſelben 
mitzutheilen: - ans 

ſtimmte Zeit hin, wünſche. Da er vom Sultan nichts zu hoffen hat, jo: | . 


Mein lieber Herr Roger du Nord! Ich danke Ihnen für den Brief, 


den Sie mir geſchrieben haben. Ich bin hierher gekommen, um meine 
Großmutter zu ſehen, und ich war ſehr glücklich, ihre Geſundheit in ei⸗ 
nem beſſeren Zuftande gefunden zu haben. Mein Oheim Nemours hat 
mich beſtimmen wollen, meine Reiſe zu benutzen, um in Frohsdorf einen 
verſpricht ſich von einer ſolchen Okkupation allerdings mehr, als ſie ihm 


Beſuch zu machen. Ich habe ihm geantwortet, daß dies keineswegs 


meine Abſicht wäre, daß ich meiner Mufter Dank wüßte, mir bis zum 


heutigen Tage meine ganze Freiheit bewahrt zu haben, und daß ſie mich 
zu keinem der Schritte veranlaßt hat, die geſchehen ſind, um eine An⸗ 
näherung zwiſchen den beiden Linien unferer Familie hervorzurufen. Ich 


habe hinzugefügt, daß ich, was meine Perſon betrifft, den in Teſtamente 


meines Vaters mir vorgeſchriebenenen Grundſätzen (prineipes de con» 
duite) getreu bleiben wollend, mich niemals von der großen liberalen 
Partei trennen werde, welche im Jahre 1830 meinen Großvater zur kon⸗ 
ſtitutionellen Regierung von Frankreich berufen hat. Mein Oheim hat 
mich gefragt, ob ich in dem Augenblicke, wo ich meine Großjährigkeit 
erreichen würde, die Abſicht hätte, eine feierliche und öffentliche Erklä⸗ 
rung dieſer Gefuͤhle zu geben. Ich habe ihm geſagt, daß ich nicht dieſe 
Abſicht Hätte, daß ich ihn aber bitte, meine anderen Oheime von dieſen 
meinen Geſinnungen (dispositions) zu unterrichten, und daß ich mir 
meinerſeits vorbehalte, dieſelben meinen Freunden in Frankreich mit 
Vermeidung von Aufſehen (sans Eclat) kund zu machen. (K. 3.) 

— [Expedition nach Kabylien.] Der „Conſtitutionnel“ be⸗ 
ſtätigt die von mehreren Journalen gebrachte Nachricht, daß eine Expe⸗ 


(wie jüngſt behauptet wurde) ſchon kan mächſten Herbſt unternommen wer⸗ 
den wird, da zu dieſer Zeit die furchtbaren Aequinoctialregen die Flüſſe 
anſchwellen, dichte Nebel undurchdringliche Schleier bilden und Feuchtig⸗ 
keit und Kälte auf die Geſundheit der Truppen einen gefährlichen Einfluß 
üben. Trotzdem nun ſolche Hinderniſſe die franzöſiſchen Soldaten nicht 
aufhalten würden, die auch auf den Plateau's Sebaſtopols über den 
hält der „Conſtitulionnel“ es dennoch für 
wahrſcheinlich, daß die Erpedition erſt im Frühjahr 1857 vor ſich gehen 
werde. Was die Art der Ausführung betrifft, glaubt der „Conſtitutton⸗ 
nel“ mittheilen zu können, daß 4 Expeditionskolonnen gleichzeitig in das 


„Kabylenland eintreten und ſich im Centrum vereinigen werden. Dieſe 


Operationen dürften 28 30,000 Mann erfordern. Der „Conſtitution⸗ 
nel“ vertheidigt ſodann das oft beſtrittene Recht einer Inpafion des Ka⸗ 
bylenlandes. Soll man, fragt er, abgeſehen von anderen politiſchen, 
kommerziellen und Civiliſationsrückſichten, warten, bis irgend ein Betrü⸗ 
ger, der ſich einen Verwandten des Propheten nennt und den grünen 
Turban umwickelt, ſich zum Scherif aufwirft, den heiligen Krieg predigt 
und in den Höhen des Djurdjura eine unzugängliche Zuflucht findet? oder 
bis die unterworfenen Stämme zum Nachtheil unſeres Einfluſſes und un⸗ 
ſerer Autorität von den rebelliſchen Stämmen geplündert werden? Uebri⸗ 
gens erfüllt Frankreich in Algier nicht das blutige Werk einer gewöhnli⸗ 
chen Eroberung. Es überſchwemmt das Land nicht nach dem Beiſpiele 
früherer Verwüͤſter, um Schrecken und Zerſtörung dahin zu tragen. Frank⸗ 
reich iſt der Miſſtonär der Civiliſation (die Phraſe iſt doch nun wohl hin⸗ 
länglich verbraucht! d. Red.) und in ſeinen heldenmüthigen und edlen 
Händen bahnt der Degen nur dem Pflug den Weg. 


und der Familie Patterſon (. Nr. 153) versammelt und die Plaidoyers 
der beiden Parteſen (für Patterſon ſprach in der That Berryer) ange⸗ 
hört. Berryer beſtritt die Legalität des Dekrets vom Jahre 1803; die 
Ehe Jerome's hätte von den Civiltribunalen für ungültig erklärt werden 
müſſen, auch habe die geſchiedene Frau die für den Fall einer Trennung 
der Ehe feſtgeſetzten jährl. 60,000 Fr. unausgeſetzt erhalten. Der Fami⸗ 


lienralh hat das Urtheil innerhalb eines Monats zu ſprechen, da jedoch 
dieſe Zeitbeſtimmung nicht ſtreng einzuhalten iſt, dürfte daſſelbe vielleicht 
nicht ſo bald erfolgen. TR meine 2 

— [Die Kaiſerin — Regentin; neapolitan. Angelegen⸗ 
heitz Graf Mornhz; das Corps législatif], Die Kaiſerin hat 
die Regentſchaft bereits angetreten. Louis Napoleon iſt ſeit geſtern in 
Plombiéres, die Kaiſerin Eugenie präſidirt ſtatt ſeiner im Miniſterrath, 
Sie regiert Probe. Ich weiß nicht, ob bereits Beweiſe ihrer Regierungs- 
weſsheitvorljegen aber man verſthert die Geschäfte würden unter diefen 
Vikariat nicht leiden. Ich ſelbſt glaube dieſer Verſicherung und thelle den 
Wunſch, den man hier vielfach ausſprechen hört, der König von Neapel 
möchte gleichfalls das Szepter beider Sieilien in die Hände feiner, Gemah⸗ 
lin niederlegen. Faſt ſcheint es daß der Geſandte am Hofe zu Neapel, 
Hr. v. Brennier, die Erfüllung dieſes Wunſches anktzipirt. Der Baron 
v. Brennier hatte wenigstens vor einiger Zeit eine Audienz bei der Kö⸗ 
nigin. Es wird ſich bei dieſer Veranlaſſung allerdings nicht um Regie⸗ 
rungs angelegenheiten gehandelt haben. Man fagt, die Königin habe ein 
eigenhändiges Schreiben an die Kaiſerin Eugenie gerichtet, und der Ge⸗ 
ſandte die Antwort überbracht. Wie dem ſein möge, die Ferien des Kai⸗ 
ſers werden uns ein fanftes Regiment bringen, es müßte denn ſein, daß, 
wie unter anderen Monarchen die Weiber, hier unter der Monarchin die 
Männer das Szepter ſchwingen. — Motny ſucht Erholung von den Fa⸗ 
tiguen der Präſidentſchaft in deutſchen Bädern. Er geht in dieſen Tagen 
nach Deutſchland ab und zwar, wie man ſagt, nach Wildbad, dem Auf⸗ 
enthalt der Mutter des ruſſiſchen Kaiſers. Dieſe Zwiſchenſtation auf der 
Reiſe an den Petersburger Hof iſt wohl nicht ganz ohne politiſche Abſicht. 
Graf Morny wird in Wildbad Gelegenheit haben, ſich für ſeinen neuen 
Beruf am ruſſ. Kaiſerhofe zu orientiren. Die Umgebungen der Kaiſerin 
gehören zu den einflußreichſten Kreiſen des Czarenhofes. — Die Aufregung 
über den legislativen Körper hat ſich gelegt. Heute nimmt man davon 
nichts mehr wahr. Le Corps sans ame lebt wieder fein beneidens⸗ 
werthes Stillleben und genießt feiner Agonie in voller Ruhe. Man fagt, 


im September werde er von Neuem zuſammenireten. Die ſchönen Früchte 
feines Wirkens in der geſchloſſenen Seffion, das Douanegeſetz mit Prinzip 


und ohne Details, und das Geſetz gegen die Kommanditgeſellſchaften mit 
vielen Details, aber ohne Prinzip, werden ſein Andenken unter uns bis 
dahin erhalten. (B. B. Z.) 

s Belgien. 

Brüſſel, 1. Juli. [Jubiläumsprogramm.] Die hieſigen 
Journale bringen das Progamm für die Feier des 25 jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums des Königs Leopold I. Das Feſt ſelbſt wird drei Tage wäh⸗ 
ren (vom 21. bis 23. Juli), und ſowohl die Regierung als die Stadt 
Brüſſel und die einzelnen Gemeinden haben Alles aufgeboten, um das⸗ 
ſelbe ſo glänzend als möglich zu machen. Am großartigiten wird Brüſſel 
ſelbſt ausgeſchmückt fein; alle feine Sehens würdigkeiten, Mufeen und 
Kunſtausſtellungen find während der Feſtiage dem Publikum unentgeltlich 
geöffnet, und alle Theater geben Gratisvorſtelungen. Am erſten Tage 
empfangen die verſchiedenen Autoritäten, die Bürgerwehr u. ſ. w., den 
König, der ſeinen feierlichen Einzug in die Stadt hält und dieſelben Stra⸗ 


E 


Sch ib e i z. 


Bern, 1. Juli. [Gemiſchte Ehenz Uniberſitäten; Sieg ⸗ 
wart Müller: der Bergſturz bei Pfäffer s.] Der Regierung von 
Aargau liegt eine Beſchwerde gegen einen katholiſchen Pfarrer bor, der ein 
gemiſchtes Egebzerlöbniß durch bie üblichen Zumnuthungen zerſtört hat. Zuwi⸗ 
der der Bundesgeſeßgebung, hatte der röſmiſche Geſchaftsträger Bobieri in 
Luzern, fälſchlich Nuntius genannt, an die kathol. Pfarrämter eine geheime 
Anweiſung gerichtet, nach welcher für gemiſchte Ehen bei der römiſchen Ku⸗ 
rie, ſtott beim Landesbiſchof, Dispens eingeholt und ein Rebers unterſchrie⸗ 
ben werden ſoll, der die kathol, Kindererziehung zuſichert und die Verpflich⸗ 
tung enthält: „Der katholiſche Theil wolle fin Mühe geben, die reformirte 
Hälfte von der Wahrheit des kathol. Glaubens zu überzeugen.“ Die aar⸗ 
gauiſche Regierung wird dieſen Forderungen, zu begegnen wiſſen. — Aus 
Baſel vernimmt man, daß die zuriſtiſche Fakultät der Uniberſttät zwei bis drei 
Studenten und eben ſo viele Profeſſoren zählt. Die Univerſität Zürich hat 
auch nicht mehr als 140 Zuhörer, worunter 128 immatrikulirte, und allein 
65 Mediziner. Die ſchweizer Uniberfitäten ſollten endlich begreifen, daß es 
in ihrem eigenen Sntereffe läge, den hergebrachten akademischen Zopf mit der 
Wurzel auszurotten und den höheren Unterricht ganz auf dem Fuße freier 
Akademien einzurichten. Unbedingte Lehr⸗ und Lernfreiheit würde beſſer als 
„alle Künſteleien zu blühenden Anſtalten berhelfen, und für die tüchtigſten Leh⸗ 
rer wie Schüler bürgen. In mehreren Kankonen, namentlich Zürich, Grau⸗ 
hünden, Waadt, wird ein empfindlicher Mangel an Theologieſtüdirenden und 
Geiſtlichen verſpürt. — Siegwart⸗Müller hat von Straßburg aus ein Schrei⸗ 
ben an' den Bundesratb gerichtet, in welchem en die Verdachtsgründe des 
Luzerner obergerichtlichen Urtheils zu entkräften ſucht. — Unter den Som⸗ 
mergäſten der Schweiz bemerkt man Eugen Sue und Friederike Bremer; leg. 
bei wohnt bei Laufanne. — Die Gerüchte über den drohenden Bergſturz 
ei Pfäffers find dahin zu berichtigen, daß die fragliche Felsablöſung wenig⸗ 
ſtens 12 Stunden vom Bad entfernt iſt, und auf der enkgegengeſetzten Seite 
des Gebirges liegt. (N. 2.) 


Italien. ne f 
„Florenz, 26. Juni. [Ein Desaveu.] Die „Oeſtr. Zeitung“ 
ſchreibt: Der „Ind. B. wurde kürzlich von einer Demonſtration berich⸗ 
tet, welche der Vertreter Englands am diesſeitigen Hofe bei Gelegenheit 


3 


der Namensfeier der Königin von England dadurch verſucht haben ſol, 


daß er auf ſeiner Ville zu Florenz große tricolore Fahnen mit dem ſa⸗ 
voyiſchen Kreuz neben den Fahnen Englands unter Böllerſchüſſen und 
Muſik aufhiſſen und auch noch Abends feine Villa in trieoloren Farben 
beleuchten ließ. Nach Angaben aus zuverläſſiger Quelle iſt die Nachricht 


der „Ind. Belge“ durchaus erfunden. Die Feier des Namensfeſtes der 
Königin durch den britiſchen Geſandten hat allerdings ſtattgehabt; was 


aber der Bericht der „Ind. Belge“ über Lampen, Tricoloren und der⸗ 
gleichen Demonſtrationen meldet, welche der Lord bei dieſer Gelegenheit 
oder ſonſt je den Unterthanen des Großherzogs von Toscana zur Schau 


geſtellt, gehört in das Gebiet müßiger Erdichtungen, welche das belgiſche 


Blatt zu verantworten hat. 

' Spanien. 

Madrid, 26. Juni. [Unruhen; Anleihe. Nach allen Privat⸗ 
berichten hätte die Meuterei zu Valladolid gleich beim Beginnen leicht 
unterdrückt werden können, wenn die Behörden nachdrücklich verfahren 
wären. Man ließ aber die Meuterer vier Stunden lang ungeſtört plün⸗ 
dern und Feuer anlegen; der um Truppen angegangene Generalkapitän 
verweigerte dieſelben unter dem Vorwande, daß ihm nicht der ausſchließ⸗ 
liche Befehl übertragen ſei und erſt nach Verkündigung des Belagerungs⸗ 
Zuſtandes verließen die Truppen ihre Kaſernen. Auch zu Palma, dem 
Hauptorte der Balearen, kam es am Abende des 20. unter dem Vor⸗ 
wande der Lebensmitteltheuerung zu einigen Exzeſſen, die jedoch von der 
Nationalgarde ſofort unterdrückt wurden. — In der heutigen Cortes⸗ 
Sitzung erklärte der interimiftifche Miniſter des Innern, die Ruhe ſei zu 
Valladolid und Palencia ſo völlig hergeſtellt und eine Erneuerung der 
Meuterei werde fo wenig befürchtet, daß der Generalkapitän durch den 
Telegraphen gemeldet habe, er bedürfe der früher von ihm begehrten 
Batterie Artillerie nicht mehr. Er (der Miniſter) habe daher die Zurück⸗ 
berufung dieſer am 25. d. früh in Eilmärſchen nach Valladolid abge⸗ 
gangenen Batterie angeordnet. — Für die von der Regierung, auf Ab⸗ 
ſchlag der durch die Cortes genehmigten Anleihe von 50 Millionen, aus⸗ 
gebotenen 34 Millionen Realen ſind trotz der vortheilhaften Bedingungen 
nur 26,267,500 Realen angemeldet worden. 

Madrid, 27. Juni. [Die Königin; Verhaftungen; Kir⸗ 
chenraub; Unterſuchungen.] Die Königin iſt völlig hergeſtellt; fie 
machte geſtern eine Spazierfahrt auf dem Prado in offenem Wagen. — 
Zwei dahier verhaftete Italiener ſind angeblich in eine Verſchwörung ver⸗ 
wickelt, die nächſtens zu Madrid ausbrechen ſollte. Die Militärbehörde 
hat zur Verhütung etwaiger Ruheſtörungsverſuche die geeigneten Maaß⸗ 
regeln getroffen; in und um Madrid liegen etwa 13,000 Mann zuver⸗ 
läſſiger Truppen. — Eine der bedeutendſten hieſigen Kirchen wurde vor⸗ 
geſtern Abends durch vier wohlgekleidete Individuen, die den Küſter 
überfielen und zur Oeffnung der Thüren zwangen, aller werthvollen Ge⸗ 
genſtände beraubt; auch der Küſter ward ausgeplündert. — Der Scha⸗ 
den, der zu Valladolid und Palencia durch Niederbrennung der Fabri⸗ 
ken angerichtet worden, wird auf mindeſtens fünf Millionen Franken be⸗ 
rechnet. Die Brandſtifter waren mit Flaſchen verſehen, die Vitriol, Spi⸗ 
ritus ꝛc. enthielten. Die Zahl der bis vorgeſtern zu Valladolid verhafte⸗ 
ten Meuterer beträgt 130; die dienſtthuenden Milizen empfangen täglich 
6 Realen. — Zu Santander wurden in Folge einer entdeckten Karliſten⸗ 
verſchwörung mehrere Perſonen verhaftet. Zu Guadalajara fanden, Un⸗ 
ordnungen ſtatt, wurden jedoch ſofort unterdrückt. Es beweiſt ſich im⸗ 
mer mehr, daß die Karliſten zu den Vorgängen in Caſtilien bedeutend 
mitgewirkt haben. Einer der Hauptanſtifter der Exzeſſe zu Valladolld iſt 
ein ehemaliger Starliftenoffizier. Durch die Verbrennung dreier dortigen 
Fabriken find 600 Arbeiter brodlos geworden. Die zerſtörten Getreide- 
vorräthe belaufen ſich auf viele Tauſend Säcke. Zu Manzanares und an 
andern Punkten find Exzeſſe vorgefallen, denen aber ſofort Einhalt geſchah. 

— [Eine Depeſche] vom 1. Juli lautet: „Das neue Desamor⸗ 
tiſtrungsgeſetz iſt genehmigt worden. — Caſtilien iſt ruhig. — Die Cor⸗ 
tes worden heute prorogirt werden. — Der Miniſter des Innern, Esco⸗ 
ſura, iſt noch immer zu Valladolid.“ 


Mußland und Polen. 


Petersburg, 28. Juni, [In Betreff Sebaſtopolszj ift ge⸗ 
genwärtig die ruſſiſche militäriſche Welt ſehr beſchäftigt. Man ſinnt dar⸗ 
auf, wie man bei dem Wiederaufbau dieſer Feſtung die im Laufe des 
Krieges geſammelten Erfahrungen benutzen könnte. Die Herſtellung der 
füdlichen Seite der Feſtung und Stadt ſoll binnen Kurzem nach einem 
neuen Plane beginnen. Laut den Bedingungen des Pariſer Traktats 
ſollen Anlagen für die Seemacht in Sebaſtopol nicht ftafifinden; es wer⸗ 
den aber neue Werkſtätten für die Handelsmarine angelegt und dabei 
die ganze Bucht von Sebaſtopol, ſo wie die in derſelben befindlichen 
Hafenſtellen von der See⸗ und Landſeite durch Befeſtigungen gedeckt. 
Der Pariſer Traktat verbietet dieſes nicht der ruſſiſchen Macht. Dieſelbe 
kann nicht an den Ufern des Schwarzen Meeres militäriſch⸗kriegeriſche 
Werke anlegen und beſitzen, darf aber zum Schutze dieſer Ufer Feſtungs⸗ 
werke beſitzen und anlegen und mit denſelben die Handelshäfen und Han⸗ 
delsmarine decken. Das künftige Sebaſtopol wird demnach eine Feſtung 
ſein, um den Zutritt zu den Ufern und der Bucht abzuwehren und gleich⸗ 
zeitig die Häfen und die Schiffswerkſtälten in denſelben zu decken, fo auch 
die zur Verſorgung der Feſtung mit den nöthigen Bedürfniſſen beſtimmten 
Arſenale zu beſchirmen. Auf dieſe Art können beide Meinungen erfüllt 
werden, nämlich: die Wiedererbauung von Sebaſtopol auszuführen und 
den Inhalt des Pariſer Traklats nicht zu verletzen. Sebaſtopol iſt zu 
einem Handelshafen nicht gut gelegen. Die ruſſ. Regierung kennt ſehr 
gut dieſe unbequeme Lage Sebaſtopols zu einer Handelsftadt, und heute, 
durch die Umſtände genöthigt, verwandelt dieſelbe den Ort in einen Han⸗ 
delshafen, um in demſelben die Schiffs werkſtätten haben zu können. 


Was den Wiederaufbau betrifft, ſo ſollen zunächſt auf der füdlichen 


Seite Befeſtigungen angelegt werden, um die auf der Nordſeite verblie⸗ 
benen Forts zu vervollſtändigen; dann werden Schiffe für die Handels⸗ 
marine gebaut und gleichzeitig die Ruinen und Hauspläße den Eigen⸗ 
thümern übergeben und dieſelben in dem Bau (nach einem impoſanten 
Geundriſſe) Unterſtützungen erhalten. (Br. Z.) 

— [Vorſichtz der engl. Geſandte.] Es macht eine gewiſſe 
Senſation, daß die Behörden die Meſſungen an den Ufern der Newa un⸗ 


terſagt haben. Man erinnert ſich dabei, daß zu Anfange des Krieges ein 


engl. Admiral ſich laut rühmte, jeden Winkel im finniſchen Meerbufen zu 
kennen. Gleichzeitig erzählt man folgenden Vorfall. Vor einiger Zeit be⸗ 
merkte man Jemanden, dem Anſcheine nach einen Fremden, an den Ufern 
auf» und abgehend, und mit ſeltſamen Hanthierungen beſchäftigt. Was 
das Publikum zu Anfange für das harmloſe Spiel eines Sonderlings 
hielt, wurde den Behörden bald bedenklicher, und das Reſultat war 
eine Beſchlagnahme von Karten und Plänen und die Ausweiſung des 
Fremden. Das Gouvernement hat nun angeordnet, daß jene Ermittelung 
der Tiefe und jede Meſſung an den Ufern nur mit Genehmigung der Be⸗ 
hörde ſtattfinden dürfe. — Lord Woodhouſe und das ihn begleitende 


Perſonal tritt hier ziemlich geräuſchlos auf. Die Engländer empfinden 
auf Schritt und Tritt, wie abgeneigt ihnen alle Klaſſen unſerer Bevöl⸗ 
kerung find: Fans | RM 1200 5 
Warſchau, 30. Juni. [Päſſe; Nothſtand.] Auf kaiſerl. Be⸗ 
fehl ſollen von nun an alle Perſonen, welche zur Herſtellung ihrer Ge⸗ 
ſundheit nach dem Auslande reifen, ſowohl für ſich als ihre Begleitung 
die Reiſepäſſe mit Ausnahme der Stempelgebühren kostenfrei erhalten. — 
Der Fürſt Statthalter des Königreichs hat, um den unbemittelten Volks⸗ 
klaſſen im Gouvernement Lublin die Möglichkeit zu erleichtern, von dem 
Getreide zu kaufen, welches die Regierung in den weſtlichen Gouverne⸗ 
ments des Kaiſerreichs hat ankaufen laſſen und das in den Städten Lu⸗ 
blin, Wlodawa, Chelm und im Dorfe Ryki aufgeſpeichert iſt, die Erlaub⸗ 
niß ertheilt, an Bedürftige, wenn ſie darum nachſuchen, vorſchußweiſe 
davon zu verabreichen, jedoch unter folgenden Bedingungen: daß ſie den 
betreffenden Werth in zwei jährlichen Raten, am 15. November 1857 
und am 15. November 1858, zurückerſtatten; daß, wenn Bauern ſolche 
Vorſchüſſe begehren, die Gemeinden, denen die Betheiligten angehören, 
ſich ſolidariſch für dieſe Erſtattung verbürgen; daß Eigenthümern von 
ländlichen oder ſtädtiſchen Grundſtücken nur dann Getreide vorgeſchoſſen 
werde, wenn ihr unbewegliches Vermögen hinreichende Bürgſchaft für die 
Wiedererſtattung des Werthes giebt; daß anderen Einwohnern, die kein 
Beſitzthum haben, dergleichen Vorſchüſſe nur gegen ſolidariſche Bürg⸗ 
ſchaft zweier als vermögend und zuverläſſig bekannten ländlichen oder 
ſtädtiſchen Grundeigenthümer verabfolgt werden; endlich in allen Fällen 
unter der Verwarnung, daß bei nicht pünktlicher Einhaltung der Rücker⸗ 
ſtattungstermine gegen die Säumigen mit Exekution werde vorgeſchritten 
werden. Uebrigens ſollen auch fernerhin gegen ſofortige Baarzahlung ge⸗ 
ringere oder größere Partien von dieſem Getreide zu dem Einkaufspreiſe 
abgelaſſen werden. i „ 
— [Zur Amneſtie.] Vor der Abreiſe des Fürſten Gortſchakoff 
nach Wien find von hier aus Cirkulare an die ruſſiſchen Geſandtſchaften 
und an die Grenzbehörden mit einem Formular abgeſchickt worden, wel⸗ 
ches die betreffenden Ortsbehörden und die im Auslande weilenden Emi⸗ 
granten aus Polen auszufüllen haben, welche ſich zur Rückkehr in ihr Va⸗ 
terland entſchließen. Das Schema ſoll als vorläufige Legitimation dienen, 
und Namen, Alter, Geburtsort, Aufenthaltsort im Auslande, Beſchäfti⸗ 
gung, Stand der Familie in der Heimath und die Beantwortung der 
Frage enthalten, ob die Familie den Zurückkehrenden zu unterſtützen im 
Stande iſt; außerdem ein Führungsatteſt von der Ortspolizei. Hiernach, 
wenn alles dies beglaubigt, ſetzt der Bittſteller darunter die Worte, welche 
ſeinen Wunſch, zurückzukehren, ausdrücken. Das Ganze geht dann nach 
Petersburg, von Petersburg an die Lokalbehörden im Reiche, wo der 
Ausgewanderte vor der Emigration gewohnt, und ſchließlich erfolgt die 
Genehmigung oder abſchlägige Antwort. Dies iſt der Geſchäftsgang, 
welchen die eingehenden Bittſchriften durchmachen müffen.. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 18. Juni. [Die Preßfreiheit! iſt durch den General⸗ 
divan einſtimmig empfohlen und von dem Fürſten ſanktionirt worden. Das 
betreffende Geſetz beginnt mit folgender Begründung: „Da die Preßfrei⸗ 
heit das einzige Mittel iſt, eine öffentliche Meinung zu bilden (beſonders 
in einem Staat, der im Fortſchreiten begriffen ift), und oft ſogar die Re⸗ 
gierung über die Bedürfniſſe des Volkes aufzuklären, ſo iſt in Folge deſſen 
von einer beſonders dazu ernannten Kommiſſion ein Entwurf ausgearbei⸗ 
tet worden, und nachdem derſelbe von Unſerm Verwaltungsrath revidirt 
iſt u. ſ. w.“ 

Amerika. 


Newyork, 19. Juni. [Neueſte Nachrichten.] Im Senate 
zu Washington iſt eine Reſolution des Demokraten Brown aus Miſſiſſippi 
angenommen worden, in welcher der Präſident aufgefordert wird, eine 
Abſchrift der Inſtruktionen, die Herrn Buchanan in Bezug auf die Gel⸗ 
tendmachung des Satzes: „Frei Schiff, frei Gut“, ertheilt wurden, jo 
wie Buchanan's denſelben Gegenſtand betreffenden Brief an Lord Claren⸗ 
don vorzulegen. Der Demokrat Adams aus Michigan hat eine Rede 
gehalten zu Gunſten feiner. Bill, die Naturaliſirung als amerikaniſcher 
Bürger erſt nach 21jährigem Aufenthalte eintreten zu laſſen und fremde 
Verbrecher und Arme vom Stimmrecht auszuſchließen, um ſie und euro⸗ 
paͤiſche Knechte (serfs) zu verhindern, die Wahlen zu beherrſchen und fo 
die Freiheiten der Amerikaner zu gefährden.“ Im Repräſentantenhauſe 
hat der Sprecher erklärt, der Präſident habe keine Mittheilung der euro⸗ 
päiſchen Großmächte in Bezug auf die Frage der Kaperbriefe erhalten. 
— Der zu Newyork tagende, der Präſidenſchaft Fillmore's feindliche 
„amerikaniſche“ (Know- nothing) Konvent hat Herrn Banks den Jün⸗ 
geren aus Maſſachuſetts zum Kandidaten für die Präſidentſchaft und Herrn 
W. F. Johnſton aus Penſylvanien für die Vicepräſidentſchaft aufgeſtellt. 
Während der Verhandlungen verließen ſämmtliche Abgeordnete aus New⸗ 
Jerſey, ſo wie einige andere Perſonen den Konvent, indem ſie erklärten, 
derſelbe trete zu ſtark für die Ausdehnung der Sklaverei auf. — Den 
letzten über Neworleans aus Nicaragua eingetroffenen Nachrichten zu⸗ 
folge hatte ſich in der Lage Walker's wenig geändert. Zum Kampfe war 
es nicht gekommen, aber es herrſchte viel Krankheit unter ſeinen Truppen. 
Es hieß, in Coſta⸗Rica ſei eine Revolution ausgebrochen, 

— lAmerikaniſche Zuſtände.] Der „Rewhork Herald“ bringt 
folgenden, dem, „Montreal Abdbertiſer“, alſo einem kanadiſchen Blatte, 
entlehnten, höchſt charakteriſtiſchen Artikel: „Während die Regierung Alles 
aufbietet, um einen Krieg mit England zu veranlaſſen, herrſcht im eigenen 
Lande ein Zuftand der Anarchie, welcher alle zu Gebote ſtehenden Kräfte in 
Anfpruch nimmt. Während die Mitglieder des Kongreſſes ſich zu Mördern 
ſtempeln und Senatoren in dem Sitzungslokale zu Tode geprügelt werden, 


nur das friſche, geſunde Blut, welches durch die Einwanderung zufließt, hält 
0 noch. Die moraliſche Verdorbenheit iſt der phhſiſchen allem abet, 
eht nur die Jungens, ‚fie ſchimpfen und werfen, handgemein werden fie nie; 


U 


eben ſo raſch, und die gleichen Szenen wiederholen ſich auf ihren Zügen. 
Oeffentliche ld aur Mane ed werden in allen Städten der Union 
abgehalten, Geld für Waffen, Kleidung und Proviant wird geſammelt, bon 


der Tribune erſchallt der Donner der Rede, der Norden will ſeine Freiheit 


mit ſeinem Blute beſchützen, der Oſten fliegt zum Beiſtande ſeiner Söhne, die 
beſchimpfte Freiheit fol im Blute der Räuber und Brandſtifter gerächt, der 
freie Boden bon Kanſas von dem ſchändlichen Despotismus der fremden 
Eindringlinge befreit werden. Jetzt kommt es zum Schlagen; Sie irren, 
meine Herren! kein Gedanke von Schlagen; Geſchwätz und nur Geſchwätz! 
Vox et praeterea nihil, Im berfloſſenen Jahre hörten wir bom Bürgerkriege 
in Kanſas; die Wahlen wurden vom Pödel geſtört, das Eigenthum ruhiger 


Bürger ward bedroht, das Geſetz mit Füßen getreten. Der Tag der Vergel⸗ 


tung ſollte erſcheinen, die Männer der freien Arbeit traten in die Waffen, 
das ganze Territorium war ein Lager, Verſchanzungen mit Kanonen erhoben 
ſich ſtarrend mit Büchſen zu 20 Schüſſen in der Minute und auf eine Meile 
Diſtanz tragend. Dann kamen fernere ſchreiende Ungerechtigkeiten. Der Prä⸗ 
ſident hatte gegen die Freiheit bon Kanſas konſpirirt. Truppen der Verein. 
Staaten ſollten die getreuen Bürger entwaffnen, um fie ſchonungslos der Gnade 
der eingedrungenen Räuber Preis zu geben. Jetzt kommt der Kriegeszug. 
Das Volk, treu dem Geſetze, hat den letzten Schimpf ertragen, jetzt wird 
ſich Kanſas ſelbſt rächen. Die Srauen machen Patronen für Kartätſchen 
und üben ſich mit dem Revolver, die Männer wetzen die Schwerter und ſpre⸗ 
chen vom zweiten Bunker Hill; die Truppen langen an, ein Sheriff, von 12 
Mann begleitet, marſchirt in die Hauptpoſition der tapferen Freiheitsmänner 
ein, und die Kriegsfackel iſt wie ein Pfennigslicht in einem Stückfaſſe ausge⸗ 
blaſen, die Tapferen find geflohen, ohne einen Schuß zu thun, die langen 
Büchſen, welche eine Meile weit ſchießen, ſammt den Kartätſchen werden mit 
Hab und Gut, mit Weib und Kindern im Stich gelaſſen, und die tapferen 
Helden müſſen jetzt zuſehen, wie die Sieger, die Nachfolger Washingtons, 
ihre Häuſer niederbrennen und ihre Habe plündern, und zwar Alles unter 
dem ſternbeſäeten Banner, welches leider über ſolchem Räuberpack wehen muß. 
Und dieſes Volk will Krieg mit England in derſelben Manier führen, wie es 
Nicaragua erobern will, in einer Woche wollen ſie im Beſitze bon ganz Ca⸗ 
nada fein, und 14 Tage würden vollkommen hingereicht haben, um Sebaſto⸗ 
pol zu nehmen. Wir glauben daher, daß unter dieſen Umſtänden nicht viel 
zu befürchten ſein wird. Ein Krieg, in welchem es harte Püffe und wenig 
zu plündern giebt, iſt für dieſes Volk durchaus nicht einladend. Laßt ſie 
Kanſas⸗ Meetings, Sumners⸗Meetings und Indignations⸗ Meetings halten. 
Geſchwätz iſt ihr Beruf, ihre National⸗Liebhaberei, und gewiß die ungefähr⸗ 
lichſte. Ein Volk, welches ſtets bereit iſt, die Rechte und das Eigenthum 
anderer Völker anzugreifen, aber keinen Muth hat, ſeine eigenen Rechte zu 
bertheidigen, eine Armee, welche aus dem Abſchaum aller Nationen beſteht, 
eine Flotte, von deren Beſatzung die eine Hälfte die andere gleich Gefange⸗ 
nen bewachen muß, damit ſie nicht deſertirt, ſind ganz ungefährlich, und eine 
Kriegserklärung von ihrer Seite würde nicht viel mehr Effekt machen, als 
die des Kaiſers von Tombuctu.“ s 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 5. Juli. [Ein Präſervativ gegen die Rinder⸗ 
peſt], das uns fo eben mitgetheilt worden, beeilen wir uns zu beliebi⸗ 
ger Berückſichtigung zu veröffentlichen: „Das Vieh muß in gefunden, luf⸗ 
tigen Ställen gehalten werden und wo dies nicht zu erreichen iſt, muß 
die Luft in dunſtigen Ställen durch Aufſtellung von Chlorkalk gereinigt 
werden. Es iſt darauf zu ſehen, daß das Vieh trocken ſtehe, auch nur 
geſundes Futter erhalte. Außerdem miſche man jedem ausgewachſenen 
Rinde täglich auf einmal zwei Löffel voll vollkommen gefättigter Soda⸗ 
lauge unter das Saufen.“ 8 ; 

z — [Die Zinszahlung! an die Landſchaft zum Johannis⸗ 


termin iſt günſtiger ausgefallen, als nach der Mißernte des vorigen Jah⸗ 


res erwartet werden durfte. Es ſind nur etwa 60,000 Thlr. rückſtändig 
geblieben und auch von dieſen ſind nur die Hälfte wirkliche Reſte; der 
übrige Betrag iſt aus geſetzlichen Gründen geſtundet worden. Zu einem 
Moratorium oder zur Entnahme der Johannis⸗Zinsrate aus dem Reſerve⸗ 
fonds war ſomit durchaus kein Grund vorhanden. 

Poſen, 5. Juli. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Nacht zum 
1. Juli bon Walliſchei Nr. 94 ein Handkahn, welcher am Bohlwerk ange⸗ 
bunden war. Der Kahn iſt gezeichnet: F. Galezewski und iſt dieſer Name 
mit Nägeln in die Seitenwand eingeſchlagen. — Eine weiße Piqus⸗Bettdecke 
iſt als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen worden und kann im 
Polizei⸗Bureau befichtigt werden. — Gefunden und im Polizei⸗Bureau aſſer⸗ 
birt, am 1. d. M. eine Brieftaſche nebſt einigen auf den Namen des Schmiede⸗ 
geſellen George Cybichowski lautender Papiere; ferner am 1. d. Mts. im 
Theater ein Damen⸗Schnupftuch, in den vier Ecken geſtickt. Am 20. Juni e. 
iſt in der Küche des Kaufmann Julius Kantorowicz, Markt 41, von einem 
fremden Dienſtmädchen ein Damenhut abgegeben worden, ohne zu ſagen, an 
wen er etwa weiter befördert werden ſoll, oder wem er gehört. 

6 Frauſtadt, 4. Juli. [Verwaltung des Landraths⸗ 
amtes; Herbſtübung; Theuerung; Kieferraupe; Rinder- 
peſt ꝛc.] Der Regierungsaſſeſſor Hähnel, bisheriger Vertreter des 
beurlaubten Landraths v. Heinitz, iſt unter Zurücknahme ſeiner bereits ge⸗ 
meldeten Verſetzung nach Marienwerder, in eine etatsmäßige Stelle nach 
Poſen zurückberufen worden; die weitere Vertretung des Landraths ge⸗ 
ſchieht durch den Regierungsreferendar v. Henning. In gewiſſen Kreiſen 
findet man es befremdend, das die Verwaltung des Landrathsamtes von 


vornherein nicht einem der Kreisdeputirten übertragen worden iſt. — 


Wie nunmehr definitiv beſtimmt iſt, werden beide Diviſionen des 5. Armee⸗ 
korps die diesjährige Herbſtübung im Frauſtädter Kreiſe abhalten. Der 
öſtliche Theil des Kreiſes bis Gr. Kreutſch und Laube hinaus wird von 
der zehnten, der fünmeftliche Theil bis hinüber nach Schleſien von der 
neunten Diviſion eingenommen werden. Die Uebungen beginnen mit 
dem 26. Auguſt und endigen mit dem 20. September. Die letzten Tage 
ſollen beide Diviſionen in Gegenmanövern zuſammenſtoßen. — Die uͤber⸗ 
aus kalte Witterung läßt die Lebensmittel täglich theurer werden. Der 
Frauſtädter Sack Roggen (34 Metzen preuß.) iſt hier am letzten Markt⸗ 
tage mit 9 Thlr. 15 Sgr. bezahlt worden, und man prophezeit bis zur 
Ernte noch viel höhere Preiſe. — In den Forſten hieſiger Gegend hat 
ſich die verheerende Kieferraupe gezeigt, namentlich in den Luſebritzer Wal⸗ 
dungen; die Schäden ſind bisher erträglich geblieben. — Die Rinderpeſt, 
hart an unſeren Grenzen, ſcheint abzunehmen; ſeit vierzehn Tagen iſt in 
Seitſch kein Stück Vieh mehr gefallen. Dagegen iſt ſie nach amtlichen 
Mittheilungen hierher, im Wohlauer Kreife, mit einer Heftigkeit ausge 
brochen, daß in kurzer Zeit 400 Häupter theils der Krankheit ſelbſt, 
theils der Keule erlegen ſind. — Der für das Jahr 1856 entworfene 
Etat zur Unterhaltung der Liſſa⸗Goſtyner Chauſſee fließt) mit 2395 
Thlr. Einnahme und Ausgabe ab, die Einnahmen der 3 Hebeſtellen Hei⸗ 
dekrug, Guſzyn und Gola betragen circa 2369 Thlr. inkl. 10 Thlr., 
welche die Poſtbehörde zu erlegen hat, die Grasnutzung ergiebt 26 Thlr. 
Davon werden beſtritten die Gehälter für den Bauinſpektor mit 300 
Thlr., des Aufſehers mit 240 Thlr., der drei Einnehmer mit 501 Thlr. 
und die Unterhaltungskoſten nach dem von der königl. Regierung feſtge⸗ 
ſtellten Anſchlage mit 700 Thlr.; der Reſt mit 654 Thlr. wird zur Dek⸗ 
kung der Baukoſten verwendet. — Bei der bevorſtehenden Ernte befürch⸗ 
tet man einen fühlbaren Mangel an Arbeitern; ſchon die Heuernte läßt 
ihn fühlen. Bei den öffentlichen Straßenbauten verdient ein Arbeiter bei 
nur einigem Fleiße leicht 15 Sgr. täglich; dergleichen Tagelöhne kön⸗ 
nen aber bei landwirthſchaftlichen Arbeiten nur in ſeltenen Fällen gezahlt 
werden. g 

T Liſſa, 2. Juli. [Sperre; Eiſenbahnarbeiten; Wit⸗ 
terung.] Bezüglich meines jüngſten Berichtes, den Ausbruch des Milz⸗ 
brandes in dem nahe der Stadt belegenen Dorfe Grun au betreffend, 


4 


* 


bemerke ich, daß weitere Erkrankungen dort bis heute nicht vorgekom⸗ 
men find. Die von Polizeiwegen angeordnete Sperre dauert deſſen⸗ 
ungeachtet noch fort. Mit ungleich größerer Strenge wird die Sperre des 
diesſeitigen (Frauſtädter) nach dem angrenzenden Guhrauer Kreiſe, 


und nach Niederſchleſten überhaupt gehandhabt, woſelbſt die Seuche in 


einzelnen Ortſchaften die furchtbarſten Verheerungen angerichtet hat. Am 
meiſten iſt hiervon die Ortſchaft Seitſch betroffen. Für den Verkehr nach 
dem Guhrauer Kreiſe iſt gegenwärtig außer der über Reiſen führenden 
Straße und dem Fürſtenwalder Fahrweg nur noch der ſogenannte Hunds⸗ 
paß geöffnet, und auch dieſe drei Wege werden Tag und Nacht von 
Wachen beſetzt gehalten, um jeden Verkehr mit Vieh zu hintertreiben. — 
Auf dem hieſigen Eiſenbahn⸗Terrain werden jetzt die Arbeiten mit größter 
Rährigkeit betrieben. Das Gebäude der Waſſerſtation iſt bereits voll⸗ 
endet. Das im geſchmackvollſten, modernen Bauſtyle, aber anſcheinend 
in zu kleinen Dimenſionen errichtete Empfangsgebäude erhält nunmehr 
feinen äußern Abputz. Die ſehr umfangreiche Maſchinenbau⸗Anſtalt fteht 
theilweiſe ſchon unter Dach. Mit der Errichtung einzelner Gtabliffements 
innerhalb derſelben wird noch im Laufe dieſes Monats vorangegangen 
werden. Für den zum Betrieb des großen Dampfapparats zu errichten⸗ 
ten Schornſtein konnte beim Graben kein Grund gefunden werden, man 
mußte daher einen koſtſpieligen und zeitraubenden Roſt einſenken. Die 
Schienenlegung in der Richtung von hier nach Poſen iſt auf der ganzen 
Strecke der zweiten Bauabtheilung ſeit längerer Zeit vollendet; auch rücken 
dieſe Arbeiten von Bojanowo hierher immer näher, ſo daß die Strecke 
bis Rawicz noch im Laufe dieſes Monats von Transportwagen wird be⸗ 
fahren werden können. Dagegen ſind keine Ausſichten zu einer gleichzei⸗ 


tigen, auch nur theilweiſen Eröffnung der Liſſa-Glogauer Zweigbahn 


vorhanden. Auch ſoll die Eröffnung für dieſes Jahr von vorn herein 
nicht im Plane der bauenden Direktion gelegen haben. (?) — Die Wit⸗ 
terung in den letzten acht Tagen hat ihren ſeit Mitte Juni angenommenen 
Charakter beharrlich beibehalten. Täglich Regengüſſe bei empfindlicher 
Kühle; ſelten erhebt ſich die Wärme über 10 R. Trotzdem iſt dieſe 
Witterung für die Vegetation nicht ungünſtig. Eine etwa um zwei bis 
drei Wochen verſpätete Ernte könnte der hauptſächlichſte Nachtheil ſein, der 
daraus erfolgt. Die Erbſen ſcheinen durch dieſelbe größtentheils gerettet. 
Die Blüthe des Weizens ging allerdings etwas langſam von ſtatten, deſto 
üppiger iſt der Stand des Roggens und der Sommerung. Die Kartof- 
feln auf den hoher gelegenen Flächen und auf ſandigem Boden laſſen hier 
kaum etwas zu wünſchen übrig. Was hier und da von der Erſcheinung 
krankhafter Symptome verbreitet wird, dürfte ſich höchſtens auf Wahr⸗ 
nehmungen beſchränken, die in tiefliegenden Gründen gemacht worden. 
Solche ſporadiſche Erſcheinungen find jedoch in den günftigften Erntejah⸗ 
ren, die wir hinter uns haben, nicht ausgeblieben und geben keinerlei 
Grund zu Beſorgniſſen für die Kartoffelernte im Allgemeinen. (Gewiß 
nicht! O. R.) Die Heuernte hat auf größeren Wirthſchaften durch die an⸗ 
haltenden Regengüſſe einige Einbuße erlitten. 

br. Oſtrowo bei Filehne, 3. Juli. [Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
inſtitut des Dr. Beheim-Shwarzbad.] Die Oſtbahn führt von 
Kreuz bei dem kleinen Städtchen Filehne vorbei nach Bromberg. Man fährt 
auf dem rechten Ufer der Neße ihrem Laufe entgegen. Die Ausſicht auf das 
grüne, wieſenreiche Netzethal, das von fleißigen Holländern bewohnt wird, 
die hier großartige Milchwirthſchaften und Gärtnereien eingerichtet haben, iſt 
überraſchend. Die erſte Station von Kreuz aus iſt Filehne, ein unbedeuten⸗ 
des Städtchen an der Netze, über welche hier eine Brücke geſchlagen iſt. Die 
Schnellzüge halten hier nicht an; nur der Perſonenzug, der um zwei Uhr 
von Kreuz nach Bromberg abgeht, ſetzt hier Paſſagiere aus, und nimmt deren 
auf. In gewöhnlichen Zeiten wird dieſe Gelegenheit wenig benugt. Nicht fo 
war es am 2. Juli, wo eine große Anzahl von Paſſagieren den Zug in Fi⸗ 
lehne verließ. Die zahlreichen Wagen auf dem Bahnhofe reichten nicht aus, 
alle Paſſagiere nebſt Gepäck mit Einem Male in die Stadt zu befoͤrdern; 
noch ſchwieriger war es, dort ein Unterkommen zu finden, alle Gaſthöfe wa⸗ 
ren beſetzt, die Privathäuſer wurden mit Gäſten überfüllt. Woher dieſes 
Zuſammenſtrömen von Menſchen aus unſerer und den angrenzenden Provinzen? 
Welches außerordentliche Ereigniß war hier in Vorbereitung? Soll hier ein 
zweiter Giftmiſcher Palmer, wie neulich in der kleinen Stadt Rugeleh in 
Staffordſhire, vom Leben zum Tode gefördert werden? Nein, lieber Leſer, 
beruhige Dich; fo weit find wir noch nicht bei uns vorgeſchritten, daß, wenn 
Du eine Wette gewonnen haſt, Dein unglücklicher Widerſacher Dich noch 
obenein mit Grog regalirt, ihn aber mit Strychnin verſüßt, um ſich feiner 
Verbindlichkeit zu entledigen. Die Engländer ſind nämlich ein ſentenziöſes 
Volk, ſie haben den Kopf voll bon Sprüchwörtern, darunter ein bekanntes: 
Dead men tell no tales (Todte Leute erzählen keine Geſchichten). Errathen 
würdeſt Du aber doch nicht die Veranlaſſung des großartigen Treibens in 
Filehne am 3. Juli, darum hier die Erklärung: Diefer Zuſammenfluß bon 
Menſchen galt einer öffentlichen Schulprü fung. So viel elegante 
Equipagen, fo viel geputzte vornehme Damen, und nur für eine öffent⸗ 
liche Schulprüfung, und das in dem kleinen Städtchen Filehne — das 
klingt wie ein Märchen. Was kümmert ſich unſere vornehme Welt um Schul⸗ 
prüfungen; ſolche Auatvaft übt kaum ein Pferderennen oder eine Thierſchau 
aus! — Am 3. Juli Morgens vor 8 Uhr begaben fich die fremden Gäſte ſchaa⸗ 
renweiſe aus Filehne nach dem in der Vorſtadt Oſtrowo in ſtiller ländlicher 
Einſamkeit und lieblicher Umgebung gelegenen großartigen Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungsinſtitut des Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. Dieſes Inſtitut iſt es, welches 
der kleinen Stadt Filehne einen neuen Aufſchwung gegeben hat, wobei weit 
höher als die 30—40,000 Thlr., die jährlich hier am Orte durch das Inſti⸗ 
tut in Umlauf geſetzt werden, der geiſtige Impuls anzuſchlagen iſt, welcher 
der Stadt und Umgegend durch daſſelbe mitgetheilt wird. Auf dem Thurm 
des Wohnhauſes des Dirigenten flatterte im Morgenwinde eine ſchwarz⸗weiße 
Fahne, zum Zeichen, daß das Inſtitut ein Feſt begehe. Der Dirigent und 
ein Theil der Lehrer bewillkommneten die herbeigeſtrömten Gäſte, unter wel. 
chen fi) auch der Negierungspräfident von Schleinitz aus Bromberg, ſo wie 
der dortige Geheime Regierungs⸗ und Schulrath Runge und faſt alle evang. 
Geistlichen aus der näheren und weiteren Umgegend eingefunden hatten; 
einzelne Gutsbeſitzer waren aus dem Königreiche Polen, ſo wie aus der Neu⸗ 
mark und aus Pommern eingetroffen. Die Prüfung begann mit Abfingung 
eines Chorals, worauf der Dirigent ein Gebet ſprach, wonach es an die 
eigentliche Arbeit ging, in der Reihenfolge, wie ſie das vom Dirigenten ausgege⸗ 
bene Programm, dem eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Dr. Ebel ſprachver⸗ 
gleichenden Inhaltes über die Lehrwörter der deutſchen Sprache beigefügt iſt, an⸗ 
giebt. Die Prüfung fand in dem großen Hörſaale ſtatt, der indeſſen, obgleich für 
Hunderte von Zuhörern eingerichtet, kaum die Menge faſſen konnte, die ſich 
theilweiſe in den Nebenſälen aufhielt, um dort nach Möglichkeit zu hören und 
zu ſehen. Am Vormittag bis zwölf Uhr wurden die Gymnaſialklaſſen, deren 


10 beſtehen, von Septima an aufſteigend, bis Sekunda geprüft. Die Schü⸗ 


ler zeigten eine außerordentliche Sicherheit in der lateiniſchen und griechiſchen 
Formlehre, die Deklinationen und Konjugationen gingen mit einer Fertigkeit 
in und außer der Reihe, die bewundert wurde, und von allen Schülern, 
nicht blos von einzelnen zur Parade dreſſirten, wurde den Anforderungen 
genügt. Eben ſo gut ging es im Ueberſetzen der alten Autoren des Corne⸗ 
lius Repos, der Neneis des Virgil, der Anobaſis des Kenophon, wobei die 
Uebungen im Retrovertiren der geleſenen Stücke einen ganz beſonderen Er⸗ 
folg der Studien bewieſen. Aber auch in den Wiſſenſchaften ſchienen die 
Knaben gut unterrichtet zu fein, es wurden die evang. und kathol. Schüler 
der unteren Klaſſen in der Religion geprüft, die untere Quinta in den Bruch⸗ 
rechnungen, die untere Quarta in der Geographie von Deutſchland, die uns 
tere Tertia in der Kreislehre, die obere Tertia in der brandenburgiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Ueberall antworteten die Schüler mit lauter, deutlicher Stimme und 
in zuſammenhängender Rede. Dazwiſchen waren Deklamationen paſſender 
Gedichte von Knaben aus allen Klaſſen und bon jedem Alter eingefügt, um 
auch für die Unterhaltung der zahlreichen Mütter und Schweſtern zu ſorgen, 
die doch weniger Geſchmack an der lateiniſchen und griechiſchen Formlehre, 
ſo wie an den vortrefflichen Uebungen im Schreiben der griechiſchen Sprache 
finden mochten. — Um 12 Uhr wurde von mehr als 200 Schülern das 
Mittageſſen im Freien an ſauber gedeckten und reichlich beſetzten Tafeln ein⸗ 
genommen. Der Himmel war gnädig, und obgleich er anfänglich mit Regen 


brohte, ſo erheiterte er ſich zur allgemeinen Genugthuung. In dem großen 
Speiſeſaale war offene Tafel für die Hunderte von fremden Gäſten, die hier 
eine ausgezeichnete Bewirthung fanden und den Bebveis erhielten, daß alle 
Einrichtungen des Inſtituts anſtändig und frei von ängſtlicher Knauſerei ges 
troffen find, ohne in Luxus auszuarten, wobon auch die Schul: und Wohn⸗ 
zimmer, fo wie die Schlaffäle und was ſonſt zur Aufnahme einer fo zahlrei⸗ 
chen ee für die im Inſtitute wohnhaften verheiratheten und unber⸗ 
heiratheten Lehrer und Erzieher nothwendig ift, ein gültiges Zeugniß ablegen. 
Von 2 bis 4 Uhr wurde die Prüfung der Realklaſſen: Quarta, Tertia und 
Sekunda, in der Arithmetik, Phyſik, in der engliſchen und franzöfiſchen Sprache, 
ſo wie in der Trigonometrie abgehalten. Es fanden wieder zahlreiche Dekla⸗ 
mationen und Aufführungen bon Schülern ſtatt; zuletzt wurden Reden in 
engliſcher, franzöſiſcher, deutſcher, polniſcher und lateiniſcher Sprache gehalten, 
die mit großer Aufmerkſamkeit angehört wurden. Ganz beſondere Theilnahme 
zeigte ſich für die deutſche Rede, die ſich über den Aufenthalt des Ulyſſes 
bei den Phägken verbreitete, von einem hoffnungsvollen Süngling ſehr gut 
gearbeitet war und mit beſonders wohltönender Stimme auf gefällige Weiſe vor⸗ 
getragen wurde. Den Schluß der eigentlichen Prüfung machte ein mehr⸗ 
ſtimmiger Geſang. Man hatte ſich Nachmittag noch zahlreicher wie am Vor⸗ 
mittag pe auch die gräfliche Familie bon Schulenburg war erſchie⸗ 
nen und blieb bis zu Ende des heiteren Feſtes. Nach 4 Uhr wurde der 
Kaffee im Freien eingenommen. Die Schüler erſchienen ſämmtlich in leinenen 
Turnkleidern, ohne Kopfbedeckung und führten in militäriſcher Ordnung und 
mit lautloſer Stille die angeordneten Uebungen mit Gewandtheit und Sicher⸗ 
heit aus. Der Anblick, den der Turnplatz gewährte, war überraſchend; alle 
gemeine Heiterkeit und Freude war auf allen Geſichtern zu leſen. Die frohe 
Jugend bei den Turngeräthen oder auf Stelzen, oder an dem Stangenkletter⸗ 
gerüſt in der Mitte des Platzes; die zahlreichen eleganten Equipagen am 
Eingangsthore, die Hunderte von Herren und geputzten Damen, die vor dem 
Wohnhauſe um Kaffeetiſche gruppirt waren oder den- Uebungen zuſchauten, 
gewährten ein reizendes Schauſpiel. So möge denn das in feiner Art in der 
preußiſchen Monarchie einzige, großartige private Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
inſtitut des als Lehrer und Erzieher ausgezeichneten Dirigenten, der mit 
didaktiſcher und pädagogiſcher Begabung ein treffliches organiſatoriſches und 
adminiſtratives Geſchick berbindet, ſich durch dieſe öffentliche Prüfung neues 
Vertrauen und neue Gönner erwerben, und zum Vortheil unſerer Provinz 
und der Monarchie einer ruhmbollen Zukunft entgegengehen! 

r. Wollſtein, 4. Juli. [Bienenzucht; Vieh⸗ und Getreide⸗ 
markt.] Die Bienenzucht gewinnt in unſerer Nähe, namentlich auf dem 
Rittergute Tuchorze, woſelbſt ſich bereits über Hundert Bienenſtöcke be⸗ 
finden, immer mehr an Ausdehnung. In dieſem Jahre iſt jedoch auf 
einen nur ſehr geringen Hauptertrag zu rechnen, weil theils ſchon die 
kalte Witterung des Frühlings im Allgemeinen ſehr nachtheilig auf die 
Bienenzucht gewirkt hat, theils auch durch die in der letzten Zeit vor⸗ 
herrſchende ſtürmiſchkühle Witterung die Bienen verhindert wurden, die 
Lindenblüthen⸗ und Sommerrapstracht zu benutzen. — Wegen der Si⸗ 
ſtirung der Viehmärkte in vielen Kreiſen unſerer Provinz und in Schleſien 
iſt der geſtern in Bentſchen ſtattgehabte Jahrmarkt mit Hornvieh ſehr 
ſtark beſetzt geweſen, das nur zu ermäßigten Preiſen Abnehmer fand. 
Arbeitspferde ſind ebenfalls in großer Menge zu Markte gebracht worden, 
erhielten ſich jedoch auf ihren früheren hohen Preiſen. — Die Wochen⸗ 
märkte werden in der letzten Zeit ſowohl hier, als auch in unſeren Nach⸗ 
barſtädten ſehr ſchwach mit Getreide befahren, was zur Folge hatte, daß 
am heutigen Markttage der Scheffel Roggen 5 Thlr. 5 Sgr. galt, und 
ſelbſt zu dieſem enorm hohen Preiſe iſt nur ſehr wenig zu haben. Unſere 
Getreidehändler ſehen ſich daher genöthigt, ſich in Poſen und Breslau mit 
Getreide, Behufs Verkauf's an die hieſigen Müller und Bäcker, zu ver⸗ 
ſorgen. Ein Fall, der hier noch nie dageweſen iſt. 

E Bromberg, A. Juli. [Schwurgericht; Gerichtsfallz 
Flucht; Folgen des Jähzorns; Uebertritt zum Judenthum; 
Berieſelungen.] Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode für die 
Kreiſe Bromberg, Inowraclaw und Schubin beginnt hierſelbſt unter dem 
Vorſitz des App. ⸗Ger.⸗Raths v. Bangerow am Montag den 7. d. Mts. 
und wird bis zum 19. d. dauern. Zur Verhandlung kommen überhaupt 
30 Anklagen; die Zahl der Angeklagten beläuft ſich auf 44. — Die hier 
zu Markt gebrachte Butter wird in einzelnen Stücken verkauft, die man 
dem Gewichte nach für 1 Pfd. ſchwer hält. Es herrſcht in dieſer Bezie⸗ 
hung bei den Verkäufern kein Zwang, Stücke von einem Pfund an Ge⸗ 
wicht zu liefern. Eine Bauerfrau hatte auf dem hieſigen Wochenmarkte 
am 29. März c. drei Stücke Butter zum Verkauf, von denen fie mehreren 
Kaufluſtigen verſicherte, daß dieſelben richtige Pfunde ſeien. Ein Käufer, 
der pro Stück 10 Sgr. bezahlt hatte, ließ die Butter auf dem Aichungs⸗ 
amte nachwiegen, und es ergab ſich, daß an zwei Stücken je 4 Loth und 
an dem dritten Stücke 32 Loth fehlten. Die Verkäuferin weigerte ſich 
zwar nicht, unter Rückgabe des Geldes die Butter zurückzunehmen; ſie 
wurde aber nichtsdeſtoweniger bei der k. Staats anwaltſchaft wegen Be⸗ 
truges denunzirt. Das gerichtliche Erkenntuiß lautete indeß auf Freiſpre⸗ 
chung, da die Angeklagte bei dem Verkaufe auch geäußert hatte, daß ſie 
bereit wäre, die Butter zurückzunehmen, wenn am Gewichte ja etwas feh⸗ 
len ſollte. Im Intereſſe aller Konſumenten wäre es gewiß höchſt wün⸗ 
ſchenswerth, wenn die Verkäufer genöthigt würden, die Butter nach be⸗ 
ſtimmtem Gewicht zu Markte zu bringen. — Am 30. v. Mts. ſollte ein 
Knabe von 13 Jahren aus der Quinta der hiefigen Realſchule für ein 
Schulvergehen ſeinem Vater, dem Reſtaurateur S., einen Strafzettel, der 
vom Vater unterſchrieben werden muß, aufzeigen. Er wurde zu dem 
Zwecke nach Hauſe geſchickt, iſt jedoch aus Furcht vor Strafe entlaufen 
und bis heute trotz aller Nachforſchungen noch nicht wieder aufgefunden 
worden. Er ſoll auf dem Wege nach Nakel geſehen worden ſein. — Vor 
einigen Tagen gerieth der Schuhmacher Dyſzlowicz zu Kl. Bartelſen mit 
einer Frau in Streit; er ergriff in ſeiner Wuth ein Meſſer und ſtieß es 
derſelben in die Bruſt. Die Verletzte ſtürzte ſofort, mit Blut überſtrömt, 
zu Boden und wurde ohnmächtig. Die Wunde iſt nach dem ärztlichen 
Gutachten äußerſt gefährlich; der Thäter befindet ih in Haft. — Ein 
Schriftſetzer aus der hieſigen Fiſcher'ſchen Buchdruckerei, D., der katholi⸗ 
ſchen Konfeſſion angehörig, hat kürzlich auf dem Kreisgericht ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der chriſtlichen Kirche erklärt, da er, wie er angab, aus Ueber⸗ 
zeugung zum Judenthum übergehen wolle. Er genießt nunmehr bei dem 
hieſigen Rabbiner, Dr, Gebhard, den jüdiſchen Religionsunterricht. Die 
Angaben des 5 Korreſpondenten in Nr. 152 d. 31g., daß zwiſchen D. 
und einem jüdiſchen Mädchen eine Heirath ſtattgefunden, daß ferner die 
hieſige jüdiſche Korporation durch ihre Vorſteher ſich erboten, für die zu⸗ 
künftige Frau eine Ausſtattung aus der jüdiſchen Gemeindekaſſe zu be⸗ 
ſchaffen, und endlich, daß der Ehemann aus derſelben Kaffe 600 Thlr. 
erhalten ſolle, damit er ein Geſchäft gründen kann, ſind völlig unbegründet. 
Im Gegentheil iſt D. von dem Rabbiner, als er dieſem ſeinen Entſchluß 
anzeigte, von dem Schritte abgerathen worden. — Einen herrlichen An⸗ 
blick gewährten in dieſem Jahre die Berieſelungswieſen des Gutsbeſitzers 
Venske in Lonczysko zwiſchen Bromberg und Poln.⸗Crone am linken 
Braheufer. Das Gras ſtand dort überall außerordentlich üppig und 
hatte eine Höhe von 3—4 Fuß. Die Berieſelungen der Wieſen im Um⸗ 
fange von ca. 60 Morgen wurden vor fünf Jahren angelegt, und haben 
ſelbſt auf Stellen, die vor wenigen Jahren ganz kahle Sandhügel waren, 
die ſchönſten Reſultate geliefert. Der Ertrag des erſten Schnittes ſoll ein 
äußerſt bedeutender ſein. N 

N Schönlanke, 2. Juli. [Miſſionsfeſt.] Heute feierte der 
hieſige Miſſionshülfsverein fein erſtes Miffionsfeft in der feſtlich geſchmück⸗ 
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ten evang. Kirche. Es hatten ſich elf Geiſtliche aus anderen Parochien 
dazu eingefunden, und überhaupt war die Kirche überfüllt von Theil⸗ 
nehmern aus der Nähe und Ferne. Die Feſtliturgie hielt der hiefige 
Paſtor Jänike; die liturgiſchen Geſange, wie eine Motette, wurden von einem 
Männerchor in würdiger Weile vorgetragen. Die Feſtpredigt hatte Paſtor 
Dr. Kögel aus Rakel übernommen. Der Redner ſprach, voll hohen 
chriſtlichen Ernſtes, kernhafte und tief zu Herzen gehende Worte; beſon⸗ 
ders wies er auch die Gemeinde darauf hin, daß wir hier zu dem großen, 
mächtig fortſchreitenden Werke der Heidenmiſſion haupfſächlich nur durch 
fleipiges Gebet und reichliche Liebesgaben beitragen können. Nicht leicht 
dürfte unter den Zuhörern einer zu finden geweſen ſein, den ſolche Worte 
nicht tief ergriffen hätten; allgemein bedauert man, ganz gegen ſonſtige 
Gewohnheit, daß die Predigt nicht länger geweſen ſei. An dieſelbe 
ſchloß ſich der Bericht des Paſtors Elsner aus Bomſt, in welchem er 
vorzugsweiſe hervorhob, wie unrecht die in Amerika eingewanderten 
Europäer an den Ureinwohnern gehandelt, wie ſie unchriſtlich, ja roh 
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ſitzender Indianer recht geſegnet arbeiten, was auch uns zu innigerer 
Fürbitte und größerer Mildthätigkeit zur Förderung dieſes Werkes an⸗ 
treiben müſſe. Mit einer vom Paſtor Schmidt aus Samoczyn gehalte- 
nen Anrede nebſt Gebet wurde dies ſchöne Feſt geſchloſſen. Die beim 
Ausgange geſammelte Kollekte betrug 25 Thlr. Am ſpäten Abende ging 
an den hieſigen Paſtor Jänike noch 1 Thlr. von einem Ungenannten ein, 
und man durfte wohl nicht mit Unrecht ſchließen, daß die erhebende Feier 
des Feſtes bei dem unbekannten Geber in der That einen haftenden Ein⸗ 
druck gemacht hat. 


Angekommene Fremde. 


Vom 5. Juli. 

HOTEL DE BAVIERE Die Gatsbeſigersſöhne Gebr. v. Moſzezenski 
aus Jezierfi; die Guleh. v. Zychlinski aus Brzoſtownia, Kolski aus 
Miescislo, v. Laſzezynski aus Grabowo, v. Rekowski aus Gorazdowo, 
v. Doliva aus Polen und Reijfert aus Lubnika. 


MXLIUS HOTEL DE DRESDE. Sie Gutab. v. Otocki aus Gogolewo⸗ 
Melzer aus Polen und v. Radonski aus Starfowier; Frau Gutsb. 
v. Zabloeka aus Obra; Kommerzienrath Pannenberg aus Danzig; 
Rentier Reimann aus Berlin und Kaufmann Scharf aus Leipzig. 

SCHWARZER ADLER, Frau &utsb. v. Nychkowska aus Zimna⸗ 
woda und Frau Schulze aus Önefen.; 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Treskow aus Mies 
rzonka und Jouanne aus Pleſchen; Bürger Thuguth aus Warſchau. 

BAZAR. Gulsb. Orzewiecki aus Placzkowo Yırndra77 g 

HOTEL DE BERLIN. Wirthſch. Juſpektor Scheunemann aus Bara⸗ 
nowo; Gulsbeſitzersſohn Dütſchke aus Rambezyn und Gymnaſtaſt Ci⸗ 
chowski aus Trzemeſzno. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Suminsfi aus Luffowo; die Gutspächter 
Maleeki aus Bozeſewice und v. Garezynski aus Swno; Frau Gutsp. 
Jaekowska aus Pomarzanowite und Gutsb. Lichtwald aus Beduary. 

WEISSER ADLER. Guts, Albrecht aus Kaweczyn; Gutsp. Schulze 
aus Kornaty; Kommiſſ. Foltynski aus Jablone; Apotheker Otto aus 
Berlin und Schauſpieler Krauſchner aus Croſſen. 

EICHENER BORN. Eigenthümer Markwitz aus Chlewisk; Handels⸗ 
mann Spifer aus Krejanke und Kaufmann Kauter aus Samter, 


dieſe verfolgt und unterdrückt hätten; theilte aber auch das Erfreuliche 
mit, daß jetzt die Miffionäre unter den acht Millionen noch im Finſtern 


HOTER DU NORD. 
v. Raeczynski aus Chwaffoiwe, 


Kaufmann Oltmann aus Köln und Gutsbeſitzer 


DREI STERNE. 


Ackerwirch Mateeki aus Gowarzewo und Kaufmann 


Nafowski aus Wreſchen. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 8. Juli e. anberaumte Jahrmarkt 
in der Stadt Koſtrzyn, ſo wie der auf den 21. 
Juli c. anberaumte Jahrmarkt in der Stadt Schroda, 
werden hierdurch aufgehoben. N 

Poſen, den 3. Juli 1856. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
ä — TE EEE EEEEREEETEEREREETETEEHEN 
Einladung. 

Zu der am 8. d. Mis. Vormittags 10 Uhr ſtatt⸗ 
findenden Feier der Grundſteinlegung zu dem neuen 
Privat⸗Gymnaſial⸗Gebäude ladet alle Freunde und 
Gönner des höhern Schulweſens ergebenſt ein 

8 Dr. E. Francke. 

Rogaſen, den 2. Juli 1856. ol son 

Eine Offizier⸗Wittwe wünſcht zum 1. Oktober 
Penſionärinnen aufzunehmen. Näheres ertheilt Herr 
Ziehlke, Halbdorfſtraße Nr. 13. 
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Auktion. 

Montag den 7. Julie. Vormittags von 
9 Uhr ab werde ich im Laden Breslauerſtraße 
Nr. 1 

verſchiedene geſchliffene und glatte 

Glaswaaren, 2 Kronleuchter, Gold⸗ 

leiſten, Spiegel, eine Hebelade, Ei⸗ 

ſenzeug und ſonſtige Geräthſchaf⸗ 
ten, ſo wie eine Parthie Hamburger 
und Bremer Cigarren 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 

Mittwoch den 9. Juli e. Bormiltags 9 Uhr 
ſollen wegen Aufgabe der Pacht in Sarbinowo 
bei Schwerſenz 

30 Stück vorzügliche Milchkühe, 

3 einjährige Bullen und 4 dergl. Ferſen, 

10 ſtarke Zugochſen, 

8 Pferde, 
5 Zuchltſäue und 

verſchiedenes Acker- und Hausgeräth 

gegen baare Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 


Ein Grundſtück mit einer vollſtändig einge⸗ 

richteten Deftillationg- und Schankanlage, auf 
einer ſehr belebten Vorſtadt Poſens, iſt billig 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. Das Nähere 
bei Hen. Lewandowiez, St. Adalbert Nr. 45, 

Die Auberge in Trzemeſzud neben dem Kreis⸗ 
gericht iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. Auskunft ertheill auf fraukirte Anfragen 
der Eigenthümer Schmidt. 


Zeuschner’s 
Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hotel de Baviére“ 
ist täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnet. 
Fabrik für Gasbeleuchtung 
Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich in meinem Hauſe, hohe Gaſſe Nr. 4 (St. Marlin), 
eine Broncefabrik zu Gaseinrichtungen 
aller Art, als Kronen, Wandarme, Hänge- und 
Schiebearme, Gas-Apparate, und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln errichtet habe, wodurch ich jede 
Beſtellung zur Privat⸗Gaslichteinrichtlung prompt 
und aufs billigſte auszuführen in Stand geſetzt bin, 
Vorräthe von oben bezeichneten Gegenſtänden find ſtets 
vorhanden. H. Schneider, Schloſſermeiſter. 


Feuerſichere Steinpappen 
aus der Fabrik der Herren Albers Danke 
& Comp: in Berlin und Moabit, 
geprüft auf Anordnung des könig l. Miniſterii 
für Handel, Gewerbe ꝛc., und nachſtehend empfohlen, 
find vorräſhig und werden zu Fabrik⸗Preiſen 
verkauft bei Brundelph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Die Steinpappen zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik von Albert Damke & 
Comp. in Berlin, in Poſen bei Herrn 
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Rudoiyh RBabsilber in Kommiſ⸗ 
ſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und 
Dauerhaftigkeit bei Kälte, Wärme und Näſſe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben 
deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 


Gebäude auf der hieſigen Poſener Guano-Fabrik 


verwendet. 
Poſen, den 15. März 1856. 
A. Lig, Chemiker. 
Echt engl. Patent⸗Portland-Cement, fo wie 
Stettiner Portland-Cement, beide Sorten in 
friſcher Waare, verkauft zu den billigſten Preiſen 
Rudolph Babsilper, Spediteur. 
Samen: 2inzeige. 
Waſſerrüben⸗Samen (Stoppelrüben), lange Sorte, 


von diesjähriger eigener Ernte, pro Scheffel 18 Thlr., 


pro Quart 12 Sgr. 6 Pf. 
Koſten, im Juli 1856. G. Franke, Gärtner. 


Gefunden Mais, diesjähriger Saat ver⸗ 
kauft billigſt zur Brennerei oder zu Gries 
Heuidoiph Itabsteißer, Spediteur. 
Waſſerrüben⸗Samen, 
echter langer Herbſt⸗ oder Stoppel⸗, à Pfd. 6 Sgr. 
Samen⸗Gärlner 21. Nieſſing in Poln. Liſſa. 
Einen Transport fetter Maſtochſen habe ich per 


Eiſenbahn erhalten und kann das Fleiſch derſelben 


mit vollem Recht als ganz vorzüglich empfehlen; 
auch iſt von jetzt ab Hammelfleiſch (koſcher), beſter 


Qualität, in meinem Verkaufs⸗Laden Wronkerſtraße 


Nr. 5 zu haben. Leib Cohn, Fleiſchermeiſter. 


Sonnen: und Regenſchirme, auffallend 


billig bei Gebr. Sprach, Markt 38. 
F F*TFF 


Dadereiſenden 

empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager 

von fertigen Sommer- und Herbſt- Anzügen. 
Eine ganz beſondere Empfehlung verdienen die 

höchſt eleganten Neberzieher von 7, 8, 10, 

12, 16 bis 18 Thlr. 

Paletots und Twienen, aus den neue⸗ 
ſten Stoffen angefertigt, von 7 bis 20 Thlr. 

Fracks, Gehröcke, von niederländiſchen 
Tuchen, 8 bis 18 Thlr. 

Beinkleider von Buckskin, modern, aus 
den, berühmteften Fabriken zu Sedan in 
Frankreich, von 3 bis 8 Thlr. 

Sammet⸗, Seide, Caſchemir⸗ und 
Piquse⸗Weſten von Lyon, 1 Thlr. 
15 Sgr. bis 7 Thlr. 

Megenröcke von 6 bis 14 Thlr. 

Haus und Morgenröcke, wollene und 
ſeidene Halstücher, Kravatten und 
Shlipſe. 5 
Beſtellungen werden binnen acht Stunden 

effektuirt. 


r 82 
N 0 7 
Jacob Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 10. 
))CCCFCCTCCCTCTCCTCTCTCTCTCC0bTT 
Die Handlung von AA. Salz empfiehlt die beiten 
Leipziger und Berliner Kamaſchenſtie⸗ 
fel für Damen, Mädchen und Kinder, Sonnen: 
und Regenſchirme ac. ꝛc. auffallend billig. 
Künſtliehe Aachener Bäder. 

er Preis einer Kruke zu 6 ganzen Bädern iſt 
1 Thlr. 10 Sgr.; für halbe Kr. 223 Sgr. Die Nie⸗ 
derlage für Poſen und Umgegend ift bei Herrn Apo- 
theker J. Jagielski, Markt Nr. 41. 

C. Scheibler & Co., Chemiker in Königsberg. 
ARRUKARARRBERRRRRERRRRRRRBRAERARUUER 
So eben empfing friſchen holländiſchen Hering, 8 
wie auch marinirten Lachs, die beſten beabanter z 
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Sardellen und echten ſchweizer Käſe und empfiehlt 
% zu auffallend billigen Preiſen 
die neue Herings⸗ und Käſe⸗Niederlage 
Simon Katz, 
alten Markt u. Wronkerſtr.⸗Ecke 92. 
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aut abgelagertes Grätzer Bier 
1 (den Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt) bei 
8 

8 


8 
8 
8 
Lewandewwiez, St. Adalbert 45. 2 
8 
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Zinkweiß, 


| übertrifft Bleiweiß in jeder Beziehung; es iſt billiger 


als Bleiweiß, es deckt bei gleichem Gewicht eine grö⸗ 
ßere Oberfläche, iſt gänzlich unſchädlich für die Ge⸗ 
ſundheit und wird durch ſchädliche Stoffe, wie Schwefel⸗ 
waſſerſtoff u. ſ. w., nicht verändert. Eben ſo empfiehlt 


den eigens dazu präparirten Firniß ohne Bei⸗ 


miſchung von Blei- oder Silber-Glätte, auch alle 


Leuen fertiger Lacke 


und echt franzöſiſches 


Terpentinöl 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


von Adolph Asch, 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


Bleieh⸗ und Fleck⸗Waſſer, 
ein vorzügliches Mittel, um jede Art 
Obſt⸗ und Weinflecke aus Wäſche zu ver⸗ 
tilgen, empfiehlt die 2-Quart-Flaſche & 

[Sgr. e 
Zudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 9 


Großer Ausverkauf!!! 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, beginnt vom 
2. Juli d. J. ab in diverſen Galanterie⸗Waaren, Par⸗ 
fümerien und Schreibmaterialien bei . 
P. Przespolewski, 
Wilhelmsſtraße, neben Hötel de Baviere, 
Jagdgewehre und Sagdgeräthfihaften, 
für deren Güte garantirt wird, 
Zündnadel⸗Jagdgewehre, Büchsflinten, 
Scheibenbüchſen, Mebolver, Scheiben, Zündna⸗ 
del⸗ und Salonpiſtolen, Täſchings, Terzerole, Pulver⸗ 
hörner, Schrotbeutel, Jagdtaſchen, nebſt allen zur Jagd 
erforderlichen Geräthſchaften in größter Auswahl em⸗ 
pfiehlt die Handlung von A. Me, 
8 Breslauerſtraße Nr. Z. 


Neue 


Flügel und Tafel⸗Pianos 


in Poliſander und Mahagoni, fehr ſchön im Ton und von eleganter Bauart, für deren Güte die ausge⸗ 


dehnteſte Garantie geleiſtet wird, auch einige gebrauchte, aber noch gute Flügel zu verſchiedenen Preiſen, ſtehen 


zum Verkauf in 


der Pianoforte⸗Fabrik von Carl Ecke in Poſen, 


Magazinſtraße Nr. 1 (neben dem k. Kreisgericht). 5 


Eine noch ganz gut erhaltene Ladeneinrichtung iſt 

zu verkaufen. Näheres bei 
J. Wenzel, Breslauerſtraße Nr. 3. 

Ein Miahagoni⸗Konditorei⸗Repoſi⸗ 
tortum iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 

Eine ſogenannte ſpaniſche Wand, maſſiv, 16 bis 
18 Fuß lang und 52 Fuß hoch, iſt zu verkaufen 

kl. Gerberſtraße im Schulhauſe. 


Ein Geſehäftslokal 
iſt vom 1. Oktober d. J. Wilhelmsſtraße Nr. 25 neben 
Hotel de Bayiere zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt 
ein vollſtändiges Repoſitorium, poliſanderartig polirt, 
zu verkaufen. Näheres bei 
A. Wisniewsii, 

In dem ‚Haufe Bergſtraße Nr. 14 iſt das Lokal, 

in welchem ſeit Jahren Herr Pieintovwscki 


das Reſtaurations⸗Geſchäft betrieben hat, ſofort oder 


vom 1. Oktober e. ab zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Polizei-Kommiſſarius Kliem. 
Bei Friedr. Barleben, kl. Gerberflraße 


1006, find zu vermiethen: 


Wohnungen von 28 — 120 Thlr. me 
Speicher von 100 600 
Remiſen von 40 — 100 


ER Breslauerfirape Nr. 26 ift von Michaeli 
ab der erſte Stock, vorn heraus und nach der Tauben⸗ 
ſtraße, aus mehreren Zimmern beſtehend, entweder 
im Ganzen oder einzeln, ebenſo der zweile Stock zu 
vermiethen; ferner in der dritten Etage eine einzelne 
Stube. — Das Nähere iſt daſelbſt im Laden beim 
Maler Herrn Gal mert zu erfahren. | 

Eine große Parterre-Wohnung und eine Keller⸗ 
Wohnung nebſt Milchkeller ſind- vom 1. Oktober e. ab 
Schuhmacherſtraße Nr. 14 zu vermiethen. 

Oſtrowek Nr. 6 ift ein Haus nebſt Garten 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer Gens ler, große Ritterſtraße Nr. 10. 

Kl. Gerberſtraße im 2Weitzſchen Haufe find zwei 
Wohnungen, beſtehend in 5 und 3 Stuben nebſt Zu= 
behör, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

In der Wa Kugel, 
große Gerberſtraße 38, ſind einige mittlere und eine 
größere Wohnung von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres Breiteſtraße 22 im Comptoir. 

Büttelſtraße Nr. 7 und S find Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. 

Ein Zimmer mit oder ohne Möbel iſt ſofort im 
3. Stock Wilhelmsplatz Nr. 8 zu vermiethen. 


5 9778 — — — 
Eine möblirte Stube, vorn heraus, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen Magazinſtraße Nr. 1. f FE 


Ein möbl. Zimmer ift zu vermiethen Wilhelmspl. 3. 


Wohnungsgeſuch. 1 

Eine Wohnung von 6 bis 7 Stuben, worunter 

eine oder zwei größere, helle, zur Werkſtatt fich, eig⸗ 

nende befinden, wird zu Michaelis zu miethen geſucht. 

Lage in der Nähe des Marktes bis Wilhelmsplatz. 

Offerten bis zum 15. Juli unter „P. R. 36 Posen“ 
poste restante. - 


a a 
Einige gute Fabrik⸗Schmiede und Schloſſer finden 
bei gutem Gehalt dauernde Beſchäftigung in der Ma⸗ 
ſchinen-Fabrik und Eiſengießerei von in 
Gneſen, den 5. Juli 1856. Otto Jänicke. 
Eine in Putz geübte Mademoiſelle findet in einer 
größeren Provinzialſtadt ſofort als Direktrice ein Un⸗ 
terkommen. Auskunft ertheilt die Expedition d. Big. 


FFF 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


5 EZ 

= ſehener Knabe rechtlicher Eltern findet fofort ein 
= Unterkommen als Lehrling. Näheres im Auk⸗ 
& 
8 
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tions- und Agentur⸗Bureau Breiteſtraße Nr. 18. 5 
CCC 


Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort in die Lehre 
treten beim Maler C. Galmert, Breslauerſtr. 36. 


Ein prakt. Elementarlehrer (kathol.), 
gut muſik. und empfohlen, wünſcht bald eine Stelle 
als Privat- oder Hauslehrer. Näheres bei 
Hrn. Kaufm. Robert Einicke, Nikolaiſtraße, 
Breslau, franko, oder in der Expedition dieſ. Zeitung. 


1500 bis 2000 Thlr. zu 5 p&t,, 
am liebſten Mündelgelder, werden gegen ſichere Hy⸗ 
pothek geſucht. Adreſſen unter F. G. 48. werden 
durch die Expedilion dieſer Zeitung erbeten. 


Wegen vorgekommener Firma - Verwechse- 
lung bitte ich auf meine Adresse genau zu ach- 
ten. Rawiez, den 29. Juni 1856. 

Joseph G. Dltendorff. 


Die Herren Gläubiger des von hier verſetzten Herrn 
Aſſeſſor F. lade ich zur Regulirung ihrer Anſprüche 
an denſelben auf Montag den 7. Juli c. um 10 uhr 
Vormittags in meine Behauſung hiermit ergebenſt ein. 

Der Braueigner G. Weiß. 
Gebirgsreiſe. 

Montag den 14. Juli früh trete ich die in Nr. 106 
d. Ztg. angezeigte Gebirgsreiſe an. 

Emrich, Breslauerſtr. 38. 


Ferd. & Wilhelm 
Roth, 


Banquiers, 
Berlin, Friedrichstraße 
166, a. d. Behrenſtr. 


Verkauf amerikaniſcher 


„Dollars 


in Gold und Wechſeln auf Erſte Häu⸗ 
ſer der größeren Städte der Union zu bil⸗ 
ligſten Preiſen im zweiten Comptoir 


Berlin, 


Invalidenſtraße Nr. 75, f 
dem Stettiner Bahnhof gegenüber, bei 


G. Erett. 


Geſtern den J. gegen Abend iſt ein Eleie 

ner gelber Affenpinſcher, mit neuſilber⸗ 
nem Halsbande auf rothem Leder, verloren gegangen. 
Der Finder wird gebeten, denſelben Mühlſtraße Nr. 3. 
gegen eine Belohnung abzugeben. 


Im Verlage von 


Cb. a. 


Königliche 

NN Hof- 
Musik- 

Handlung, 


erſchien ſo eben: 
» 1) Walzer-Arie von 
J Balfe, fan © 
2) Arie aus: Stabat. 


h 01 ad 3 mater v. Rossini, )vi- 


3) „Abendstern“ aus Tannhäuser, | 2 
4) Rheinlied aus: Nibelungen] 
von Dorn, ; 

Löschhorn, op. 27. Nocturne. Discours 
„d'amour. 20 Sgr. N 

Osborne, Air montagnard. op. 18. 20 Sgr. 
‚Bergson, Danse des paysans polonais. 
10 Sgr. 

Dieſe wie alle öffentlich angekündigten Muſik⸗ 
flüde ſind in vielfachen Exemplaren in unſer 
reichhaltiges 5 f 
Musikalien -Leih- Institut 
aufgenommen und ſtehen käuflich wie leih⸗ 
weiſe unter vortheilhafteſten Bedin⸗ 
gungen zu Dienſten. en 
Abonnements beginnen täglichz Pro⸗ 

ſpekte gratis. 5 


Posen, Markt 6. Berlin, Jägerstr. 42. 


In unſerem Verlage erſcheint im Laufe des Monats 
Juli: | 
Kalender und Jahrbuch 
auf das Jahr 1857 (5617) 
für die jüdiſchen Gemeinden Preußens. 
i Herausgegeben 
von Ph. Wertheim. i 
Preis 124 Sgr. Freiexemplare für Sammler auf 10:1. 
Außer dem jüdiſchen und chriſtlichen Kalender, den 
Jahrmärkten u. ſ. w. wird ein nach amtlichen Notizen 
zum erſten Mal zuſammengeſtelltes Verzeichniß aller 
Synagogen» Gemeinden Preußens unter Angabe ihrer 


— 


Seelen⸗ und Familienzahl, namentlichen Aufführung 
ihrer Rabbiner, Prediger, Kantoren, der Vorſitzenden 
und Mitglieder des Gemeinde⸗Vorſtandes und der 
Repräſentanten⸗Verſammlung, fo wie aller religiöſen, 


öffentlicht. Das Geſetz vom 23. Juli 1847 nebſt den 
dazu ergangenen Verordnungen und Reſkripten und 
einem Auszug aus den Motiven, ſo wie noch andere 
gemeinnützige Beilagen bilden für diesmal den Inhalt 


ein Bild von der äußeren und inneren Geſtaltung des 
jüdiſchen Gemeindelebens in Preußen zu gewähren. 
Berlin, Ende Juni 1856. 
Weit & Comp. 


wiſſenſchaftlichen und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ver⸗ 


Depot der 


Deutſche Bibeln 

dito 

dito 

dito 
Hebräiſche Bibeln 
Deutſche Teſtamente 

dito 

dito 

dito 

dito 
Polniſche Bibeln, 


in 32. (Luther) 


dito 


Bei meiner Abreiſe nach Polen ſage ich allen 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Slupce, den 3. Juli 1856. 
Carl Steinſe, Oekonom. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Freudenthal in Preußen: Frl. A. 
b. Puttkammer mit Hrn. Baron G. v. Clifford; Breslau: 
Gräfin Octavia d'Ambly mit Hru. Prem, Lieut. O. John. 
Geburten. Eine Tochter dem Hru. Hauptmann 
Wolff b. Gudenberg in Görlitz. 
Todesfälle. Verw. Frau Kredit⸗Inſtituts⸗Oirektor 
H. b. Keſſel geb. v. Kleiſt in Ober⸗Glauche. 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag: Sechſtes Gaſtſpiel des Hrn. L. Deſſoir. 
Auf Verlangen zum zweiten Male: Das Glas 
Waſſer. Luftipiel in 5 Akten von Scribe. — Bo⸗ 
lingbroke: Hr. Deſſoir, als ſechſte Gaſtrolle. 

Montag: Keine Vorſtellung. 

Dienſtag: Siebente Gaſtdarſtellung des königl. preu⸗ 
ßiſchen Hofſchauſpielers Herrn Ludwig Deſſoir. 
Zum erſten Male: Nareiß. Trauerſpiel in 5 Ab⸗ 
theilungen von A. E. Brachvogel. Nareiß: Herr 
L. Deſſoir, als Gaſtrolle. 


Sommertheater in Poſen. 

Sonntag: Schlafen Sie wohl, Herr 
Nachbar! Dram. Scherz in 1 Akt von Scherzer. 
Hierauf: Das Sonntagsräuſchchen. Luft 
ſpiel in 1 Akt von Flotow. Zum Schluß: Drei und 
dreißig Minuten in Grüneberg. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Holtey. 
Anfang der Vorſtellung: 5 Uhr. Kaſſenöffnung 4 Uhr. 


STAEDTCHEN. | 
A, Sy = 5 A 


UM 


2 \ ul, 


des Jahrbuches, das insbeſondere dazu beſtimmt iſt, 


britiſchen und ausländiſchen Bibel⸗Ge 
Tanenzienſtraße Nr. 64 in Breslau. 


Verkaufs⸗Preiſe von Bibeln und Neuen Teſtamenten. 
in 12. (Luther) in Halbleder 8 Sgr., in Leder 10 Sgr., in Goldſchnitt 15 Sgr. 
in kl. 8. (Luther) in Halbleder 8 Sgr., in Leder 10 Sgr., in Goldſchnitt 222 Sgr. 
in 8. (Luther) in Halbleder 124 Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchnitt 30 Sgr. 
in 8. (van Eß) in Halbleder 124 Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchnitt 372 Sgr. 
in 8., in Halbleder 15 Sgr., in Leder 184 Sgr., in kl. 8. Leder 15 Sgr. 


in Goldſchnitt 53 Sgr., mit Pfalmen 72 Sgr. 


in 12. (Luther) in Halbleder 4 Sgr., mit Pfalmen 5 Sgr., in Goldſchnitt 10 Sgr. 

in 8. (Luther) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 12 Sgr., mit Pſalmen Halbleder 5 Sgr., in Goldſchnſtt 133 Sgr. 
in 32. (Kiſtemaker) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 63 Sgr. 5 
in 8. (Kiſtemaker) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 12 Sgr. 
lateiniſche oder gothiſche Schrift, in 8., Halbleder 124 Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchnitt 374 Sgr. 
Polniſche Teſtamente, gothiſche Schrift in 8., Halbleder A Sgr., mit Pfalmen 5 Sgr., in Goldſchnitt 15 Sgr. 

lateiniſche Schrift in 12., Halbleder A Sgr., mit Pfalmen 5 Sgr. 
Viele andere h. Schriften find vorräthig, laut Preis-Verzeichniß. 
Bei Einſendung des Betrages geſchieht die Zuſtellung koſtenfrei. 


Tauber's Naſſce⸗ Harten. 
Montag den 7. Juli 1856 


Grosses Garten-Concert & la Gungl 


von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Entrée bekannt. Anfang 6 Uhr. 
Haste ben. 


Sonntag den 6. Juli 1856 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Nachmittags im Garken Silbergroſchen⸗ 
Konzert. Wilhelm Kretzer. 


COLOoSSEUM. 


Sonntag den 6. Juli 1856 


Großes Tanzvergnügen. 


Heiser. 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 27. Juni bis 3. Juli 1856. 


Wind O., trübe aber ohne Regen. 
W., Vormittag ſchwül, Nachmittag 
Gewitter, ſtarker Regen. 


Frei . 
Freitag: 
ba ine 


Sonntag: „W., ſtürmiſch und regnigt. 
Montag: „ NW,, trübe, windig und regnigt. 
Dienſtag: „ WN W., dito dito 
Mittwoch: „ Wg W., dito dito und kalt. 
Donnerſtag: - W., bewölkt, windig. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. . am 4 Juli Borm 8 Uhr 1 Fuß 93on 
s 55 3 E 8 le 10 


Produlten⸗ Bürfe 


Berlin, den 3. Juli. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigein Platze am 

2 34% Thlr. 8 


Montag den 7. Juli 1856 
Grosses Garten- Concert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdospff. 
Anfang 6 Uhr. Carl Hundt. 


Juni ı 
2 : 8 355 plan. 
5 & 35 Thlr. 
1. Juli „ohne Gefchäft. ohne Faß. 
Sun cn 37% Thlr. 


55 5 „ . Thlr 
Die Aelteſten der Kau 


fmannſchaft bon Berlin. 


ſellſchaft, 


Edward Millard, Haupt⸗Agent. 


Berlin, 4. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 2833. 
Thermometer: 12 U . Witterung: trübe und unfreundlich. 
en 19 fa 
oggen loco ſchwach behauptet und 80—82 Pfd. 
Boden a 79 und 783 Rt. p. 2050 Pfd. ee ene 
rere Waare fehlt. Termine bei kleinem Handel matt und 
billiger verkauft, ſchließen fefter, a 
Gerſte knapp. 
Hafer behauptet. 
Nüböl feſt und beſonders loco höher gehalten. 
Spiritus neuerdings durch ängſtliche Deckung geſtei⸗ 
gert, beſonders auf kurze Lieferung. 
Weizen loco nach Qual. gelb und aal 94—104 Rt., 
hochb. u. weiß 104—1 15 Rt., untergeordnet 80—95 Rt. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 79 — 84 get. 
Juli 72372723 bez. u. Br., 727 Gd., Juli⸗Auguſt 
65644653 bez., Br. u. Gd., Septen ⸗Oktbr. 604 
41 bez., Br. u. Gd. 
a große loco 57—61 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 35 — 38 Rt., 52 nr 
Rt. p. 25 Scheffel bez. ä 1 
a nn. 74—82 Ni. 
üböl loco, p. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 
17 Rt. Br., 165 Gd., 5 nn 1 0 
bez. u. Gd., 163 Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 164 Rt. Br; 
163 Gd., p. Nobbr. = Dezbr. 164 Ni. Br., 161 Gb. 
Leinöl loco 144 Rt. Br, Lieferung 14 Gd. 
an loco fehlt. 
piritus loco ohne Faß 374—38 Rt. bez., Juli 371— 
38 bez, Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 36437 iM. u. Br. 
364 Gd., Auguſt⸗ Sedibr. 354— 36 bez, u. Br., 354 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. 333 bez. u. OGd., 332 Br., Oktbr.⸗ 
Nobbr. 314—32 bez. u. Br., 314 Gd. (dw. Hdbl.) 


Breslau, 3. Juli. Wir notiren: weißer Weize 
8389 Pfd. 140 — 145 Sgr., 86 Pfd. 12801159 En 
85—84. Pfd. 105--110-121 Sar, gelber 88-89 Pfd. 
130135 Sgr., 87—83 Pfd. 120—128 Sgr., 86 Pfd. 
110—115—118 Sgr., geringe Sorten 90100105 Sgr. 

Roggen 87 Pfd. 108—111 Sgr., 86 Pfd. 106—107.— 
1083 Sgr., 85 Pfd. 103—105—106 Sgr., 84 Pfd. 100 
102 Sgr., 83—82 Pfd. 9598100 Sgr. 

Gerſte 70—80 Sgr. 

Mais 69—74 Sgr. 

Hafer 45—50 Sgr. ü 

Erbſen 100—102 —106 Sgr. 


An der Börſe. Roggen ſtill. Wir notiren: Juli 
76 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 684 bez., Auguſt⸗S t. 5 
Br., Sept. Okt. ÖLE Br. W na ndafiee 

Spiritus ruhiger. Wir notiren: loco 167 Gd., 162 
bez., Julit6 % bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 162 Br., Aug. 
sah 163 bez., Sept.⸗Okt. 153 bez., Okt.⸗Rov. 14 bez. 
u. Br. 0 f 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles heute 164 Rt. Gd. (V. B. 3.) 


(Die Getreide-Börſennachrichten bon Stetti 
nicht eingegangen. D. Red.) e 


2 zu vom 4, vom 3. vom 4, vom 3. vom 4. vom 3. vom 4. vom 3 
Fonds und Aktien Börse. Westph.Rentbr. 4 95% 6 957 6 Berl.-P.-M. L. C. 400 f 6 11004 6 Niederschl.-M. 4 933 bz 938 bz Thüringer 4 124% bz 124 bz 
Berlin, „om 4. und 3. Juli 1856. Sächsische 1 | 958 6 955 bz 1 L. D. 4100 B 100-4 bz |. - Pr. 4 934-94 bz 934 bz - Pr. 41 1014-bz 1014 bz 
Preuss, Fonds- und Geld- Course, Schlesiche - 4938 bz 938 bz Berlin-Stettiner 4 1555 bz 1544-155 bz Pr. I. II. Sr. 4 96 bz 934 bz: III. Em. — ai: bz 1011 bz 
eee e ane bee 3 III. 4 | 984 b⸗ 951 bz Wilhelms-Babala IR Ben 
„| vom A| vom- 3, I biscont.-Comm. 4 142-1414 b2|143-142% 52 Brel.-Freib Ste 1775 b 178% B — IV. 5 — — — — Neue — — — — — 
Pr. Frw. Anleihe 4100 f bz 101, bz Min.-Bk.-A. 5 — — ne -  - ‚Neuel& 1168 bz 1677 G Niederschl. Zwbi4 95 B 95 etw bz - Pr 14“ 3 
St.-Anl. 1850 [44 101% bz 1014 b⸗ . Cöln.-Crek.-St. — 108 5 — — Nordb. (Fr. W.) 4 614 bz 614-4 bz 
e e Es te rigdricbed er 4c ü lust eee — — Pr. 100 f b: 1004 5 N . 
1853 |& 90f bz 967 B Tonisd’or LL Cöln-Mindener 10 1613-4 bz 1614 lz u 6 Obersebl. L. 4/35/10 bz 21185 bz Ausländische Fonds. 

— 1854 41015 bz ar bz Eisenbahn - Aktien, 5 br, 6. f. 8 B. 3 183 b 182 bz u 6 Praunschw. BA. 4 11435 G 143-1425 bz 
1855 47101 bz 2. bz - ? 9155 II. Em. 5 1034 6 1034 6 Wega. 1 934 G Weimarsche - 4 135 et bz u B 135 et bz u B 
Jude e 3 1615 8 868-5 bz Keese 1 905 on 904 55 1 4 915 2 a 95 „B .33 824 B 824 bz Darmst. 1653 bz u 61651644 bz 
eeh.-Pr.-Sch. | A 7 Sr E n 0 I. Em. 91 ba D.) 4 | 914 B 91-4 bz Zeraer 117 bz 1 

Plan- Anl. 941125 8 [1122 ba - I Emil 0 b 0, ba IV. Em. l 911 6 | 914 bz ge 701 „ 79 b. Oeser, Metal) 849 10 ur 5 
K. u N. Schuldv. 35 833 bz 835 5 - Mastricht. (4 63 bz 62% bz Düsseld,-Elberf.|4 145 bz 145 6 Oppeln-Tarn. 4 — — — — - 5derPA 5 1065 6 108 B 
Berl. Stadt-Obl. 41017 6 1015 6 = - Pr. 4g 963 G 964 ba - Pr. 4 —— —.— Prz. W. (St.-V.) 4 69 8 69 6 „ Nat.-A.5 | 868-3 bz | 864 bz u G 
„ BE, 6 8446 Amst.-Rolterd. 4 80° 6 80, 6 rs 101 b 01 B - Ser. 1.5101 6 101 6 — Banknot. - 1014 6 101105 
Ku. N. Pfandbr. 37 94% bz 94% bz Berg.-Märkische 4 025 bz 904 ba Fr. St,-Eis. 3 074 bz 1675 bz - — II. 100 6 100 bz Russ.-Engl.-A, 5 1084 6 109. bz 
Ostpreuss. 37 914.6 914＋ 6 - - Pr.5 102 5 1024 bz - Pr. 12938-1944b2|291-293 bz .| Rheinische 4 117 bz u & 17 etbzu@| 5 Anleiheſ5 1004 bz 1004 bz u 
Pomm. — 34 93. bz 93. B — II. Em. 5 11024 bz 1024 bz Ludwigsh.-Bex,|4 150 bz u 5.150 3-4 bz - (St.) Pr. 4 — — 110 bz 69 Anleibeſß 1013 6 100 bz u G 
Posensche 4. 995 B 881 B Dim.-8.-P. 491 6 904 bz Löbau-Zittau 4 67 6 67 B (St.) Pr. 4 — — — — „Pn. Sch.: O. 4 847 b: 84 6 0 
neue 37 884 B 884 B Berlin-Anhalt. 4 175-174 bz 744-4 bz | Magd.-Halberst.|1 20 bz 203 6 - V. St. g. 35 — — — — Poln. Pf III Em. 4 944 bz 943 G 
Seblesische- 35 — — — — — Pr. 4 944 B 961 B Magd.-Wittenb. 43 48 G 48 6 Ruhrort.-Crek. 35 92 6 92 2 Poln. 500 Fl. L. A 88 6 881 6 
estpreuss.- 35 86 bz 864 bz Berl.-Hamburg. 4 06 et bz u B106f et bz u Bb - Pr. 497 6 97 6 Pr. I. 48 — — 7 A. 300 Fl. 5 954 bz 9546 
K.u.N.Rentbr. 4 95 bz 95 B - Pr. 4102 6 102 6 Mainz-Ludwh. 4 117 B 117 5 r I B. 200 Pl. — 214 6 215 6 
Pomm. — 4 1'954 6 954 bz - II. Em. 401K B 1014 B Mecklenburger 4 583 bz 59 5 Starg.-Posener 33] 95% bz u B| 95% bz u B Kurhess. 40 Tlr.— 39% etw bz 395 bz 
Posensche - 493, bz 92% bz Berl.-P.-Magd. |4 125 bz u B 125, bz Münst.-Ham, 43 95 8 95 „„ Pr. 4 91 6 91 6 Badensche 35 FJ. — 274 B 27 ba 
Preussische - 4 | 94% bz 948 B Pr. A. B. 4 | 924 bz 924 bz Neust.-Weissb. 4 — — — — 45100 B 100 B Hamb. P.-A. 69 8 69 B 


Die heutige Börse war zwar nur mässig lebhaft, aber die Course überwiegend in fester Haltung, In 
fortdauernder Steigerung behaupten sich seit einigen Tagen die russischen und polnischen Papiere, f 


Breslau, den 3. Juli. Süddeutsche Zettelbank ausgenommen, wovon grosse Posten zu steigen- 
den Coursen auf Leit gehandelt wurden, war das Geschäft nur schwach,, die Börse jedoch fest. 
Schluss -.Coutse, Polnische Bank- Billets 96—96% bez. und Geld. Oestreichische Banknoten 101; bis 


1014 


„bez, und Geld. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 178 Br. dito Neue Emission 1674 Br. Freibur- 


er Prioritäts-Obligationen 904 ‚Brief, Neisse-Brieger 744 74d bez. Oberschlesische Litt. A. 211 Geld. Litt, 
. 182 bez. und Br. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 90—90% bez. Oberschlesische Prioritäts-Obli- 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


gationen E. 79 Br. 


Wilhelmsbahn (Kosel Oderberger) 216 Br. Neue Emission 193 Br. Prioritäts- Obli- 


gationen 903 Br. Oppeln Tarnowitz 109 bez. Minerva Bergwerks Actien 101 Br. Coburger 5 
Geld, Alte Darmstädter Bank-Actien 1644 bez. Junge Darmstädter 1 145 142.8425 bel. 


Geraer Bank- Actien 117 Br. Thüringer Bank-Actien 110% Brief. Süddeutsche Zettelbank 1 
Oestreichische Credit- Bank - Actien 1913 Kae 1 905 
Credit Bank- Aetien 1184 Geld. Meininger Credit-Bank-Actien 1094 1103 bez. und Gel i 

3 Moldauer Credit-Bank- Actien 115 Br. 3 el. „Diss 


mandit- Antheile 144—1A44 bez. 


164 bez. und Gd. 
Dessauer Oredit- Bank - Actien 1174 bez. Leipziger 
nto Com- 
Luxemburger Bank 113% Brief, 


Posener Bank- Actien 107 Br. Genfer Credit 104 Brief, Jassyer Bank —, Berliner Waaren - Credit- Bank- 


Actien 107 Geld. Nahe-Bahn —. (B. B. .) 


